
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

147 (28.6.1921)



No . 147 Rarisrnhe , Dienstag den 2$. Tunt l?2T 41. Tagrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelbaöens
Pe»«,Spre,S : Durch unsere Träger 5 .— ^ einschl . 80 4 Zustellgebühr : frAbholung in der Geschäftsstelleund in den Ablagen 4.60 ^ ; durch die Po
pezogen 4.80 M ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr monatl . Einzelexempl. 25 J

AuSsabe: Werktag» mittags . Geschäftsstelle
«. Redaktion : Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige « ; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 Jt . Die Reklamezeile
8 .60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

1

Reparationsverhandlungen
Staatssekretär Gnggcnheimer und Bergmann

i» Paris
TU . Berlin , 27 . Juni. Die beiden Staatssekretäre» nggenhrimer und Bergmann sind gestern nach Paris

ebgereist . Die ReparationSverhandlunge «, an denen di , beiden
Herren beteiligt sind, betreffen in erster Linie die Fragen drS« i - deraufbaue » , wie sie Dr . Rathena « im Reichswirt.
schastSrot gekennzeichnet hat.

Die Organisation des Wiederaufbaues
Paris » 28 . Juni . Ter „Jntransigrant " glaubt die Absichtenper Ministers Loucheurs in der Frage des Wiederaufbaus der

zerstörten Gebiete durch folgende Mitteilungen kennzeichnen zukönnen : Die zerstörten Departements sollen in eine gewisse An¬
zahl von Abschnitten eingeteilk werden. In jedem Gebiet solleine ständige Kommission gewählt werden, der sämtliche . Bestel¬
lungen des Departements oder Abschnitts zugehen würden. Bon

. ihnen würden die Bestellungen unmittelbar an die in Deutsch¬land arbeitende Zentratkommission für die französischen Befiel -
jungen geleitet werden. Deutscherseits würden die Bestellungenan diejenigen Lieferanten weitergegebn werden die die vorteil¬
haftesten Angebote machten . Tann schicke Deutschland die be¬
stellten Materialien unmittelbar an die betreffenden Abschnitte
wo der Wiederaufbau durch französische Arbeiter erfolgen solle .Die Lieferung der 5000 Holzhäuser sei jedoch eine Sache für sich.
Die Einzelheiten in dieser Angelegenheit seien noch nicht fest¬
gesetzt, doch hätten die beiden beteiligten Regierungen den Plan
in seiner Gesamtheit als durchführbar anerkannt.

Die deutschen Diehlieferungen
TU. Berlin » 27. Juli . Zu den am Freitag in Paris be¬

ginnenden Verhandlungen über die Biehliefernngrn auf das
Reparationskonto erfährt das „Berl . Tagbl ." : Es handelt sich
zunächst um Klarstellung der Leistungen aus sogen . Vorliefe¬
rungen. Diese sind im allgemeinen erfüllt , an Pferden sogar
überschritten. Dagegen konnte Rindvieh nicht die geforderte

. Anzahl geliefert werden, weil der Ausbruch der jetzt noch an¬
dauernden Maul - und Klauenseuche den Transport unmöglich
machte.

Die Kosten der Besatzungsarmee
Paris , 86. Juni . Ter Brüsseler Sonderkorrespondent des

«TempS " teilt mit , daß gegenwärtig von Sachverständigen der
verbündeten Regierungen dte Kosten der Besatzungsarmee im
Rheinland geprüft werde « und daß die Angelegenheit demnächst
in London bei der Zusammenkunft der alliierten Finanzminister
geregelt werden solle. Belgien wünsche angeblich, daß für die
Besatzungskostrn eine Pauschalsumme von ungefähr 250 Millio¬
nen Goldmark festgesetzt werde. -

Die Aalandsrage
Protest der schwedischen Regierung an den

Völkerbund
Genf , 26 . Juni . Branting hat anlätzlich der Bekanntgabe

«es Beschlusses des Völkerbundsrates in der Aalandsrage an den
Rat einen Protest gerichtet , worin es heitzt : Die schwedische Re-
» ierung hatte gehofft , daß in diesem ganz besonderen Fall, in
dem das Recht so klar erscheint und der Wunsch der Bevölkerung
wn seltener Einstimmigleit ist, der Völkerbund seine Aufgabeals Sieger und Hüter des Rechts erfüllen könne und so durch
ein« ernste Tat das Morgenrot einer internationalen Ordnung
ahnen lasten werde . Jetzt, wo die Entscheidung des Völkevbuirds-
räts diese Hoffnung zunichie gemacht hat, lqnn die schwedische
Regierung nicht umhin, der Befürchtung Ausdruck zu verleihen,der Völkerbund habe das Vertrauen erschüttert, das die Völ¬
ker und namentlich solche wie Schweden , das lange für die Ver¬
wirklichung des Internationalen Rechtes gekämpft hat, in den
Völkerbund setzten, der berufen ist, in der ganzen Welt dieses
Recht zu wahren.

Oberschlesien
Berlin , 27 . Juni . Ueber dir Lage in Oberschlesien wird

berichtet : Da der deutsche Zwölferausschnß de« von General
Höfrr entworfeneu Räumungvplan auch mit den von der Inter¬
alliierten Kommission versehenen geringfügigen Aenderungen
angenommen hat, ist cs jetzt an Korsanty, seine Versprechungen
einzulöfen. Morgen , am 28. Juni , muß er nach den von ihm
übernommenen Verpflichtungen mit der Räumung beginnen.

Für den Abmarsch der Freiwilligen sind bereits die Vor¬
bereitungen getroffen . Es darf nicht verhehlt werden, daß in
kinzelnen deutschen Abteilungen die Stimmung sehr schlecht ist.Der zn erwartenden Arbeitslosigkeit unter den Mitglieder« des
Selbstschutzes soll durch Schaffung von Notstandsarbeiten für den
Selbstschutz entgcgengctretcn werden.

BreSlau, 27. Junt . (Prwattelegramm .) Rach vorliegen¬
den Meldungen aus Oberschlesien vollzieht sich der Rückzug
des deutschen Selbstschutzes aus der ersten Heimatsetappe bis¬
her ohne Störung . ES ist anzunehmen, datz zur vorgeschriebenen
Zeit die erste Linie des Gesamtplanes von allen deutschen Kräf¬ten erreicht sein wird, lieber den Rückzug der Insurgenten
liegen bisher bestimmte Nachrichten noch nicht vor.

Die Pensionsgehälter der ehemaligen
Minister

TU. Berlin , 28 . Juni . Zu der Meldung , datz dem ehe¬
maligen Reichskanzler Fehrrnbach ein lebenslänglicher Ruhe-
!
ehalt von 45 000 Jt zugesprochen wird, wobei ihm die Jahre
einer Praxis als Rechtsanwalt angerechnet werden, wirb von

zuständiger Seite mitgeteilt , datz nach dem ReichSbeamtengesehhie Zeit der Tätigkeit bei einer Staats - oder Kemmunalbehördeund auch als Rechtsanwalt angerechnet werden kann. Eine'
laiche Regemna unterliegt jedoch der Zustimmung des Reichs -

tags . Bei dem früheren Reichskanzler Fehrrnbach hat der
Reichstag die Hälfte dieser Zeit zugebilligt. Bezüglich des im
gleichen Zusammenhang genannten ehemaligen Reichsschatz¬
ministers Raunrr ist eine Entscheidung über die Festsetzung der
Pension noch nicht getroffen.

Spanischer Feldzug gegen Marokko
Paris , 28. Inns . Laut „TempS" haben die Spanier in

Spanisch-Marokko mit einem Heer von 20 000 Mann , 150 Ge¬
schützen und 10 Flugzeugen den Feldzug gegen die Aufstän.
dischen begonnen. In der spanischen Fremdenlegion ist eine
Meuterei vorgekommen; 14 Legionssoldaten, Deutsche , Ita¬liener und Engländer sollen demnächst nach Spanien zurück¬
gebracht werden.

Pfälzische Eisenbahn -Betriebsrats ,
wählen

TU. Zweibrücken , 28 . Juni . Bei den Betriebsrätewahlen im
Bereich der pfälzischen Eisenbahn , die bei starker Beteiligung
stättfanden , wurden für den Freien Deutschen Eiscnbahnerver-
band 7163, für den christlichen Eisenbahnerverband 762 Stim¬
men abgegeben. Im Bezirksbetriebsrat erhält die erstgenannte
Organisation 10, die zweite 1 Sitz ; in der Bezirksschlichtungs¬
stelle ist lediglich der Freie Verband mit 0 Stimmen vertreten .Von den Ortsbetriebsräten entfallen auf die deutschen Eisen¬
bahner 814, auf die Christlichen 11.

Die Trockenheit in England
TU . London, 27. Juni . Die andauernde Trockenheit in

England droht zu einer Katastrophe zu werden. Me Ernten
leiden unter dem Waflermangel . Die Bevölkerung wird auf-
gcfordert, mit dem Wasser sparsam umzugehen.

Dom englischen Bergarbeiterstreik
London, 25. Juni . Der „Times " zufolge steht das Ende

des 13wöchigen Kohlenstreiks unmittelbar bevor . Der
Vollzugsausschutz der Bergarbeiter hat heute oder morgen eine
Zusammenkunft mit den Vertretern der Bergwerksbe¬
sitzer und der Regierung .

London, 25 . Juni . Lloyd George lud die Vertreter
der Bergwerksbesitzer und der Bergleute für morgen zu einer
gemeinsamen Besprechung ein.

WTB . London, 27 . Juni . Das Reukerbüro meldet , datz sich
die Konferenz der Bergwerksbesitzer und Bergarbeiter um 8 )4
Uhr vertagt habe. Die Delegierten werden um 10 Uhr mit
Lloyd George zur Beratung der Regierungssubvention zusam-
mentreten . Von zuständiger Seite wird erklärt, datz hinsichtlichder Subvention ein vorläufiges Uebereinkommen erzielt sei,demzufolge die Arbeit ab 1. Juli wieder ausgenommen wer¬den soll.

Italiens Autzenpolitik
Ein Vertranensvotnm für die italienische

Regiernug
Rom, 27. Juni . In der Kammer brachte nach Abschlutz der

Debatte aus die Antwort der Thronrede Turatti und Ge¬
nosse,: folgende Tagesordnung ein : Die Kammer erklärt sich
entschieden als Gegner des Programms und der Haltung der
Regierung sowohl in der Autzenpolitik , in der Wirtschafts« und
Sozialpolitik und geht damit zur Tagesordnung über.Giolitti lehnte diese Tagesordnung ab. Ihr erster Teil
ist einschließlich der Worte . in der Autzenpolitik" mit 234 gegen200 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen , der zweite Teil mit
großer Mehrheit durch Handaufhebcn abgelehnt worden.

Rücktritt des italienische» Ministeriums
Rom, 27. Juni . Infolge des Ergebnisses der Kammer¬

deballe hat das Ministerium beschlossen z ur ückz u treten .Der Rücktritt soll heute der Kammer und dem Senat bekannt
gemach: werden.

Nachspiel zum Hölzprozeh
TU . Dresden , 28 . Juni . Wie die Telunion erfährt , wer¬

den die Straftaten von Hölz in Dresden und Plauen vor einem
Gericht zusammenfassend verhandelt werden. Der Zeitpunktder Verhandlungen kann erst festgesetzt werden, wenn Sie Vor¬
untersuchung abgeschlossen ist und die anderen prozessualen Be¬
dingungen erfüllt sind .

Meine Nachrichten
Frankfurt a. M . Die . Fr . Zig." meldet aus Wiesbaden:

Das Schwurgericht beschäftigte sich m 8tägiger Verhandlung mit
der großen Falschmünzeraffäre, bei der es sich um die Herstel¬
lung von polnischen Tausendmarkscheinen in Höhe von 18 Mil¬
lionen handelte. Verurteilt wurde ein Angeklagter zu 1 )4 Jah¬
ren , sechs zu je 2 Jahren Gefängnis und d,e Urheber des Ver¬
brechens , zwei Polen , zu je 2)4 Jahren Gefängnis . 5 Ange¬
klagte wurden sreigesprochen .

Diedenhofea. Ter französische Fliegerleutnant Rondet
war bei seinem Rückflug nach hier gezwungen, zur Orientie¬
rung niederzugehen. Beim Wiederaufstieg geriet er in eige
Baumgruppe und wurde durch den abstürzenden Apparat er-

■drückt.
Bad Dürkheim. Der Winzervercin Kallstadt erzielte bei

seiner Versteigerung 1919er und 1920er Naturweitzweinen einen
Gesamterlös von 1320 000 M bei einem Durchschnittspreis
von 24 000 Jl für 1819er und 25 700 Jl für 1920er Weißwein
für je 1000 Liter . 33 Fuder 1920er Rotwein wurden wegen
zu niedrigen Angebots nicht abgegeben.

Berlin . In der vorgestrigen Vorstellung von Gerhart
Haupcmanns „ Weber" im. Berliner großen Schauspielhaus er¬
schollen plötzlich vom 3 . Rang herab laute Rufe „Hölz heraus ! "
Tie Ruse pflanzten sich den ganzen Ring hindurch fort, sodatz
.bie Vorstellung unterbrochen werden mutzte . Nach Wiederauf¬
nahme eds Spiels konnte die Aufführung ohne Unterbrechung
z» fftih#. askübrt werden.

Prag . Das „Prager Tagblatt " meldet aus Preßburg , datz
in der Nähe der Stadt ein Schlepper mit 65 Waggon Weizen
gesunken und die Besatzung von sechs Man « ertrnnkrn ist. , .

Die begrabene Aeltrevolutisn
Die kurzen Auszüge , durch die das Wolffsche Büro die

deutsche Presse über den dritten Kongreß der Dritte » Jn »
ternationale i» Moskau unterrichtet, geben zwar nur ein
unvollkommenes Bild über die Stimmungen und Strö - '
nrungen, die sich auf dem Kongreß geltend machten , sie
geben jedoch ein einigermaßen deutliches Bild über die
Stellungnahme , die Trotzki das militärische Oberhaupt der
russischen Revolution , den gegenwärtigen und künftigen
Problemen der Revolutionierung der Welt gegenüber ent¬
nimmt .

Die russische Politik der letzten Jahre war reich an
Schwankungen aller Art . Schien es zunächst , daß in Ruß¬
land der Versuch unternommen werde, den Sozialismus in
seiner reinen und ursprünglichen Form ohne Konzessionen
und ohne Kompromisse durchzuführen, so erlebte die west-
europäische Arbeiterschaft, soweit sie sich den Dingen nicht
verschließen wollte , nach einiger Zeit eine Kursschwenkung,
die einer Bankrotterklärung der von dem bolschewistischen
Rußland eingeschlagenen Wirtschaftspolitik außerordentlich
ähnelte. War es gelungen , die russischen Kapitalisten aus
dem innerrussischen Wirtschaftsleben fast völlig auszuschal -«
ten, indem man jeden Privathandel als „Spekulantentum ^
aufs schärfste verfolgte und mit Zuchthausstrafen bedrohte,'
so sah sich nach relativ kurzer Frist Lenin gezwungen, die
auswärtigen Kapitalisten heranzuziehen, indem er ihnen ,
die berühmten Konzessionen erteilte . Der Widerspruch , der
darin lag , die inländischen Kapitalisten zu beseitigen und'
die ausländischen durch allerhand Versprechungen willsäh-
rig zu machen , konnte durch keine noch so beredte Dialektik
aus dem Wege geschafft werden . Gerade der sozialistisch
geschulte Arbeiter mußte sich sagen, daß ihm der auswär -
tige Kapitalist ein noch größerer Feind und Ausbeuter wer¬
den müsse , als der einheimische. Tie praktischen Wirkun¬
gen der Konzessionserteilungen , die in gewaltigem Maße
erfolgten , können zur Stunde noch nicht übersehen Werdens
jedoch darf, ohne in ein gerade Rußland gegenüber höchst
unangebrachtes Prophezeien zu verfallen , vorausgesagt
werden, daß die Ausbeutung des russischen Proletariats
durch den ausländischen Kapitalismus unerhörte Ausmaße
annehmen wird.

Nach den letzten Ausführungen Trotzkis auf dem Kon¬
greß der dritten Internationale gewinnt man ohne weiteres
den Eindruck, daß der Revision der Stellungnahme
zu den wirtschaftlichen Fragen nunmehr eine Revision der
Haltung in Fragen der auswärtigen Politik folgen
soll oder bereits gefolgt ist . Mit auffälligem Nachdruck
forderte Trotzki eine Orientierung nach dem Oste«, vor !
allem nach den östlichen Kolonien der Großmächte auf die '
der Kapitalismus augenblicklich seine Hoffnung baue. Diese
Tatsache in Verbindung mit dem vorbehaltlosen Ausspruch:
„Wir haben unsere Illusionen bezüglich des unmittelbare«
Ausbruchs einer Weltrrvolution begrabest," sind nicht ge¬
eignet , die Aufmerksamkeit gerade des westeuropäische «
Proletariats nach dem Osten zu lenken. Wen» ein deutscher
Vertreter sozialdemokratischer Anschauungen bisher zu be¬
haupten wagte , die. Weltrevolution in der von Rußland
vorgesehenen Form sei eine Utopie , der sämtliche geschicht¬
lichen und wirtschaftlichen Voraussetzirngen fehlten, so
mußte er gewärtig sein, von deutschen wie russischen Kom- .
munisten als „Verräter der Revolution " beschimpft zu wer¬
den . Seit dem Eingeständnis Trotzkis von den begrabenen
Hoffnungen wird dies anders werden ; man wird nicht
verfehlen, besonders begeisterte Anhänger der Weltrevo¬
lution auf Trotzki als einen Kronzeugen hinzuweisen, der !
auch für sie nicht ganz ohne Wert sein dürste. j

In einem weiteren Teil seiner Rede kam Trotzki auf .
die Stellung der Frauen im künftigen Kriege zwischen
Proletariat und Bourgeoisie zu sprechen . Hier offenbarte
sich, was für die Sozialdemokratie von Beginn der Trotzki - ,ichen Tätigkeit an keinen Augenblick zweifelhaft gewHen
war , eine vom Militarismus bis in Innerste infizierte Ge-
sinnung. Jeder proletarische Pazifismus , den die Arbei¬
terschaft dem Militarismus des Bürgertums gegenüber
stets mit Stolz zur Schau getragen hatte, wird von dem
russischen Volkskommissar verbannt und durch einen bru¬
tale» Militarismus ersetzt, wie ihn in dieser Form selbst
ein deutscher General im Weltkriege nicht zur Schau ge¬
tragen hätte. Die Aufgabe , die '

der russisch-militaristische
Diktator der Frau bei der künftigen blutigen Auseinander¬
setzung zuweist, wird niemals erfüllt werden, wie Trotzki
es denkt oder zu denken vorgibt . Allein die Vorstellung
aber, die humanitäre Betätigung der Frau durch die mili¬
taristische zu ersetzen, ist so ungeheuerlich, daß sie der prole¬
tarischen Auffassung von den Aufgaben der Geschlechter
diametral zuwiderläuft .

Trotzki hat die Hoffnung auf die bevorstehende Welt-
revolution begraben . Er wird noch viele Hoffnungen be¬
graben müssen, bis er fähig sein wird , Rußland durch eine
praktische Gegenwartspolitik einer besiere » Zukunft ent-
gegenznführen .

L



Nr. 14?
Leite IDeuWmd ist eicht mehr „coMWg"

Aus Tübingen wird der „Frankfurter Zeitung " ge¬schrieben, daß der „Allgemeine Verband ' Tübinger Korpo¬rationen (A. V . T . K .) einen bekannten Tüb inger Gast -
Hof nicht mehr für „ c o u l e u r f ä h i g" erklärte, da dieserbei einem kürzlich abgehaltenen Radsahrerfportfest die
schwarz -rot -goldene Fahne entfaltet hatte. Greuliche Per¬spektiven eröffnet unS der Herr Einsender : „Armer Repu¬blikaner," so ruft er auS, „du bist in Tübingen nicht mehrcouleurfähigl Armes Deutschland, deine Söhne halten dichseit dem 11 . August 1919 nicht mehr für couleurfähigl"

•

Der Begriff der „Touleurfähigkeit " war stet« eine spezi¬fisch deutsche Dummheit , ein Symbol de« Klastenhasieß vqnoben. Bis zur Sinnlosigkeit verzerrt . Hat er oft. di«! Spatzen¬hirne seiner Anhänger bi» zur Ablehnung der Mitglieder dereigenen Familie geführt . Der couleurfähige Herr Sohn , derVaters Gelder so schön zu verputzen wußte, mag fich oft des bie¬deren Erzeuger » geschämt haben. Wir der Demokrat Götheinin jenen Friedenszeiten so schön im Reichstag fang :
„Wenn du noch eine Tante hast,And die hat e,nen offenen Laden,
Geh nicht hinein, ich bitte dich !
Denn das könnt der Karriere schaden .

'
Dann kam der Krieg, mit ihm der Gedanke der nationalen

Einheitsfront . Dann ging er in schwerster Zeit zu Ende.Männlich und gereift ist die Jugend nach Hause gekommen —
hieß es wenigstens. Und dann wachte ein Vorurteil nach demandern wiedä auf , dann gähnte auch in rein menschlicher Be¬
ziehung die Kluft weiter denn je . Auf ernste Männer habenwir gerechnet , wir finden überall nur einfältige Buben.Armer Sand, da» in ihnen seine zukünftigen Lenker sichensoll . ES zeigt sich hier die unabwendbare Notwendigkeit, auchandere Kreise zur Leitung auf allen Gebieten de» Leben»
heranzuziehen. Kreise, denen da» Vaterland höher steht al» dieConlenrfShigkeit. _

3» in BorDge» im Berliner Sewerll-
fchastshms

’
Bericht eine* Angenzengen aus Karlsruhek Als Augenzeuge der Vorgänge im Berliner Gewerkschaft »-Jau » am 20. Juni kann ich zur Richtigstellung der Wahrheitfolgendes Mitteilen

Der BetriebSrätekongreh de» D .T A.B . , zu welchem ich al»Delegierter entsendet war , tagte am 20. Jum im großen Saaledes Gewerkschaftshauses. Der Kollege Riedel hielt geradefein Referat über das B .R .G. als plötzlich die Türen aufgeristenwurden und eine unübersehbare Schar „Arbeitsloser , meistjugendliche Personen beiderlei Geschlechts im Alter von 17—20Jahren , rote Fahnen tragend , hereinstürmten und den Saal unddie Galerie besetzte. Es waren viele recht fragwürdige Gestal¬ten, denen man des Nacht » nicht allein begegnen möchte, darun .ter und ich glaube, die Polizei hätte einen guten Fang gemacht,wenn es ihr möglich gewesen wäre, alle Personalien festzustel¬len. Die Menge nahm sofort eine drohende Haltunggegen die versammelten Betriebsräte ein, besetzten dieAusgänge, sovaß niemand mehr den Saal Verlusten konnte.Es wurden Reden gehalten, in denen zum Austritt au » denGewerkschaften aufgefordert wurde und in denen die Worte '
„Verräter " und . Bonzen " in jedem Satze mindesten» einmalvorkamen. Eine „Dame "

, ich glaube Gutmann heißt sie,hielt von der Galerie herab eine Ansprache, in der sie direktaufforderte, die Gewerkschaftsbonzen und Verräter totZu¬schlag en . Der Hauptvorstano de» D .T.A.V., KollegeSchumann , versuchte die Menge zu beruhigen, — vergeblich .Auch andere Redner aus den . Reihen der Demonstranten , diezur Besonneheit mahnten, wurden niedergebrüllt. Im Hof«wurde dann der Gewerkschaftsführer Sabath schwer mißhan¬delt, sodaß er weggetragen werden mußte .Wa» die Leute eigentlich wollten, ist mir bis heut« nochnicht klar geworden. Der Tumult war unbeschreiblich und werweiß, was noch geschehen wäre, wenn nicht die Sipo erschienenwäre und den Saal mit Gewalt geräumt hätte . Und nun konnteman so recht di« Feigheit sehen . Diejenigen, die kurz vorher diezrösftrn Töne den wehrlosen Betriebsräten gegenüber riskierthatten , wäre« die ersten, dir beim Erscheinen der Sipe sich „ausfranzösisch empfahlen". Vielleicht hatten sie ihre guten Gründe ,einer näheren Bekanntschaft mit der Polizei aus dem Wege zu
'

gehen. Am Engelufer hatte sich eine Menge von S—10 000

Mllinger und reine Zucht
86 Roman von Kourad S»tle

(Schluß.)
Und sie bewaffneten die Masten de» Volke» und sprachenlgroße Worte vpm heiligen Volkskrieg gegen freche Barbaren ,von der Hilfe de» Himmel», von ihrer , der Oberdeutschen, ge¬rechten und milden, gottgewollten Herrschaft und von der sitt¬lichen Aufgabe, die Welr am oberdeutschen Wesen genesen zulasten.
Aber ihre Bemühungen und ihre feurigen Ansprachenfruchteten gar nichts; die Unterdrückten nahmen die Waffenohne Kampflust und warfen sie weg. und die freien Völker zogenweiter. Hinter ihnen machten sich die Vertriebenen auf. voll vonSehnsucht nach dem alten Heimatlande .

Die Oberdeutschen berieten sich in ohnmächtiger Wut .„Wollen wir denn wirklich unser Leben daransetzen? DieFeinde sind zu mächtig ; wir wollen unß jetzt lieber zum Scheinunterwerfen . Später wird unsere Klugheit einen Weg zu neuemAufstieg finden."
Erst wollten sie aber sehen , wa» von den verdammtenßüchtlingSbestien, diesen Urhebern de» Unglück», übrig geblie-ien sei. Die auSgeschickten Pioniere , die ZüllingerS Späherruf dem Schornstein sah, fanden in den Ruinen die zerstückelteLeiche des Werkherrn Knobbe und bemerkten verriegelte Tore,au » denen wie ganz von weitem ein dumpfes Brausen heraus¬drang . Das schien ihnen nicht geheuer.
„®ei

_ dem, wie es wolle! Wenn wir nur wenigsten» denHund Züllinger hätten vierteln können! "
sprachen die Ober¬deutschen in ihrer Not und stimmten di« Nationalhymne an.Sie glaubten sich nämlich hierdurch einen würdigen Abgang zusichern.

Da » war der Augenblick, in dem Züllinger die ' Minenspringen ließ.
' Die Vorhut der Ausländischen, die auf einem fernen Aus-klick gewährenden Hügel angekommen war , sah die Rauchwolkeküsste,gen , hörte den Donner der Sprengung und verwundertesich über ein gewaltiges Schauspiel.Abseits von den Werkruinen, aus denen immer neueSchwaden emporstiegen, öffnete sich an vielen Punkten di« Erd«,lote ein dunkler Labastrom quollen Menschenscharen mitten au»ien grünen Feldern und warfen sich vorwärts auf die Ober-
reutschen , die offenbar auf dem Rückzug waren.

»Sicherlich sind das die Kunstmenschen! Run > da brauchen!
vir un» vielleicht die Finger gar nicht erst an den Oberdeutschen!,u beschmutzen, " sprachen die Leute von der Vorhut zueinander - 1

_ Dienstag den 28. Juni 1921
Menschen angesammelt, die sich jedoch, da mittlerweile Regen ,
einsetzte , im Laufe des Nachmittags wieder zerstreut«. !Andern Tags brachte tue „Rote Fahne ", das kommunistische !Berliner Organ , einen Aufruf und einen Leitartikel , die beidevon Gehäffigkeit, Aufhetzung und Lügen strotzten . Unter an¬derem wird behauptet, daß die Arbeitslosen (er wird von12 000 gesprochen ) von den GewrrkschaftSbeamten mit Gummi »knüppei «ad Eifenstan ^ n angegriffen worden seien. Mandenke Ein halbe» Dutzend Gewerkschäfisbeamte sollen 12000Arbeitslose angegriffen haben. Es ist wohl überflüssig, aufdie Widersinnigkeit dieser Behauptung einzugehen. Die Eier ,Handgranate, tue in, GewerkschaftShauS vergessen wurde, sowiedie von den Demonstranten mitgebrachte Eanitätönbkeilungbeweisen zur Genüge, auf was man gerechnet hat .E» soll nicht verkannt werden, daß die Rot der Arbeitslosenin» Riesenhafte gestiegen ist und es wäre wohl höchste Zeit,daß Vonseiten des Staate » etwas dagegen getan würde ; daßman aber von kommunistischer Seite die Verzweiflung ZjeserLeute benutzt, um sie auf die Gewerkschaftsführer und vetriebs -röt», di» doch- selb« Tag für Tag mit dem Unternehmertumim Kampfe liegen, zu Hetzen, da» zeigt uns , « »hi» di« konunn.nistische Taktik führt . Daß d,e Unternehmer mit den Komm«,nisten in der Bekämpfung der Gewerkschaften einig sind, ist wohlauch kein Zufall und mancher meiner Kollegen, der seither viel¬

leicht noch, für kommunistisch « Ideale geschwärmt hat, dürft «nach seinen Erfahrungen in Berlin für immer von diesemWahne geheilt sein. _ _ __ _ A. L.

Sie Wscht vrzesch
Ein Leser übersendet dem „Berk . Tagbl ." folgend« „Verse",die in einem V -Zug -Abteil von Jünglingen mit handteller -

g '. ohcm Hakenkreuz am Waffenrock gesungen wurden :
Du tapferer Held, Du schoßt den Gareis nieder.Du brachtest allen uns Befreiung wiederVon einem säubern Sozihund .
Welch Licht in unserer Trauersiund !
Auch Rathenau , der Walter ,
Erreicht kein hohe » Alter .Die Rache , die ist nah.
Hurra ! Hurra l Hurra !
Laßt uns froh und munter sein .
Schlagt dem Wirth den Schädel ein.
Lustig, lustig, trallerallala .Bald ist WUhelm wieder da!
Wenn einst der Kaiser kommen wird.Schlagen wir zum Knüppel Dr . Wirth,Knallen dir Gewehre tack, tack , tack
Auf» schwarze und da» rote Pack.
Haut immer feste auf den Wirt !
Haut seinen Schädel, daß er klirrt !
Knallt ab den Walter Rathenau ,Di « gottverfluchte Judensaul

Schiller» „Tel!" und Kleists „Hermannsschlacht" erblas.sen neben dieser völkischen Dichtkunst , die Kunde gibt von derVerrohung der unter dem Einfluß der Deutschvölkischen stehen¬den Jugend . _

Sez« Scheide««»
Die bürgerlichen Parteien Kastell können immer noch nichtverwinden» daß ein Sozialdemokrat Oberbürgermeister der ein¬stigen Residenzstadt geworden ist. Im Kasseler „Tageblatt "

wird eine große Protestkundgebung der Kasseler Bürgerschaftangekündigt, mrt dem Thema : „Kassel und sein Oberbürgermei¬ster". Redner ist ein „demokratischer " Bankier. Einberufenwird die Versammlung vom Bürgerbund , der drutschdemokrati-schen Partei ( I ), von der deutsche« BolkSpartri, vom Zentrumund von der deutschuationalea BolkSpartri. Alle bürgerlichenParteien haben sich also gegen Scheidemann zusammengefunden.Wa» hat der Kasseler Oberbürgermeister nun angerichtet,daß diese Protestkundgebung erfolgt ? Man denke : er hat ineiner gemeinsamen Kundgebung aller Sozialisten auf Grundde» Gewaltregiments in Bayern gegen jede Gewaltpolitik pro.testiert. Scheldemann hat also dar Kunststück fertig gebracht,auch die Kasteler Kommunisten jegliche Gewaltpolitik abschwü¬ren und der Republik Treu - geloben lassen . Statt solche poli¬tische Leistungen anzuerkenneu , fühlen sich die Kasteler Spieß¬bürger aller Parteien ins Herz getroffen , wenn der Reichstags-abgeordnete Scheidemann gegen die Reaktion die Stimme er¬hebt , und rufen zu einem Rachefeldzug gegen den Oberbürger¬meister auf . Genosie Scheidemann darf sich wirklich gratulie¬ren, wenn seine Gegner nach seiner 16monatigen Tätigkeitkeine kommunalpolitischen Angriffspunkte gegen ihn haben.

«Seht da» Getümmel ! Da hinten richten di« Oberdeut¬schen ihre Kanonen. Da hört doch dt« Weltgeschichte auf ; sieschießen wie die Teufel . Heiliger Himmel, welche Gemeinheitgehört doch eigentlich dazu, auf Menschen zu schießen ! "
„Wollen wir nicht dasselbe tun ?"
„Die Oberdeutschen sind keine Menschen ."
„Wa» schwatzen wir noch ? Vorwärts ! Wo bleiben unsrePanzerwagen ? ‘
Zwei Stunden später kamen die ersten Abteilungen derAusländischen auf dem Kampfplatz an . Da war bereit» allesvorüber.
Der Rest des oberdeutschen Heeres, der sich am Randeeines weiten Abhanges zusammengeknauelt hatte , hißte weißeFahnen und streckte, halb wahnsinnig von dem schrecklichenKampfe und auss äußerste entsetzt über den Anblick der neuenFeinde, ohne Gegenwehr die Waffen . Der Kaiser, der seinegöttliche Person im Zentrum de» Heere» verwahrt gehaltenhatte , legte seine Krone ab und versuchte , dummdreist zu lächeln.Aber es gelang ihm schlecht.
Das war zu viel gewesen. Die Züchtlinge hatten bis zumletzten Mann , bi» zum letzten Weib gekämpft. Sie waren insHeer eingebrochen und hatten alle» vor sich her zu Boden ge¬worfen. Unempfindlich gegen Verwundungen hatten sie den

Feuervorhang , hinter dem sich die entkernter«» Truppenmaffender Oberdeutschen zu bergen versucht hatten, immer weiterwütend durchbrochen . Aber schließlich waren sie doch niederkar¬
tätscht worden.

Nun lagen sie auf dem Felde, aber noch zahlreicher warendie Leichen der Oberdeutschen. . Die grenzenlose Erbitterungde» KümpsrS schien über den Tod hinau » fortzudauern ; mansah völlig zerfetzte Körper, die gleichwohl ihr Opfer noch fest¬hielten, abgeschosten« Arme, die wie Zangen an der Gurgeleine» Oberdeutschen hingen, ganze Pyramiden Erschlagener,auf denen zuoberst ein toter Züchtling lag. Die Schreie derVerwundeten hallten kläglich über die zerstampfte Flur .
In einer Mulde des Gelände» schimmerte in der Morgen ,sonne hinter Bäumen «in kleiner See . Die Fremden sahen dortam Ufer Bewegungen, sie sahen groß« Körper, die sich aufzu¬richten suchten und wieder hinfielen und sich wie Walroffe amBoden wälzten.
Sie liefen eilig hinzu . Da reckten sich diese Körper, um¬faßten sich gegenseitig mit ihren verstümmelten Gliedern undrollten sich mS Master . *
ES waren die letzten Verwundeten der Züchtling«, die dort¬bin zusammengekrochen waren , wo ein kleiner, kahlköpfigerMann vor einem toten Weibe auf einem Steine saß. und die

sich nun , im Glauben , es kämen Feinde, selber ihr Grab suchten .

Der Sorkische «Wien
Ein Bild auf die Weltlage — und jeder Mann erttunett sich an das bekannte Wort des schwedischen Kanzlers AjelStirna , daß nur mit wenig Weißhe -.t die Welt regiert wird.'Seit Jahr und Tag sind ^ ie kapitalistischen . Wiederaufbauer" inallen Ländern an der Arbeit. Ihr « Leistungen sirw fürchterlich.In Mesopotamien erschießen di« Engländer die Pferde zu tau.'senden, in Deutschland mästen die Bauern die Pferde an fc«Enrente abliesern. In Amerika ist die ProduktionSeinschrän.tung zum Zweck der Hochtreibung der Preise in System ge.bracht . Der Wehzen wird verbrannt und in Europa organisiertman die Kinderhilfe. Tie Baumwollpslanzung wird eingeschränktund da» Proletariat hat kein ganzes Hemd am Leit«. DieWege der kapitalistischen Weltordnung sind wunderbar. DenDeutschen haben die Engländer die Schsife abgenommen, heutetrassiert die Arbeitslosigkeit im englischen Schiffsbau. Di«deutschen Bregarbeiter müssen Kohlen fördern für den fran¬

zösischen Nimmersatt so lange und so diel, bis der enlische Berg,bau nicht mehr mit kann.
Der Friede von Versailles war die größte Täuschung fürdi« Entente selbst. Mae Keuna hat es eingestanden. Die Hm.ren der Welt in Paris , London und Neuyork haben alle» j,durcheinander gemengt, daß schier niemand mehr da» . Knäuelentwirren kann. Aus Okerschlesien aber haben sie förmlich einenneuen gordischen Knoten gemacht. . iDie Polen glaubten , sie müßten diesen Knoten durchhaue «und auch auf deutscher Seite gibt e» einige, die gerne den Al«,ander spielen möchten und mit dem Schwert das oberschlestsche

Problem lösen wollen . Es ist merkwürdig, daß sogar Leute d«r
ZentrumSpartei in Oberschlesien sich den Standpunkt : Wege»oder Brechen nährten . Der Pfarrer Jlitzka weiß doch, daß di»Geduld die große Kunst derer ist. di« anderen helfen wollen . Di«

'
katholische Barmherzige Schwester muß in der Prüfung ei»Knäuel lösen, nicht einmal, sondern öfter. Und nur die Dchwestchfdie nicht erlahmt , wird für aut befunden.

Oberschlesien ist « in Geduldspiel. Es verlangt fimche Ner¬ven und vi^l Selbstbeherrschung. Das Rezept , das die Sozial¬demokratie für Oberschlesten empfiehlt, ist dar Rezept der Barm-
herzigen Schwestern. Nicht die „starke Hand" BriandS, sondern ,nur geduldige Hände können den gordischen Knoten entwirren,'
geduldige Hände auf allen Seiten .

Gewerkschaftliches
Die Lage im badische » Textilgewerbe

Im badischen ArbeiiSministerium tagte da» Schiedsgericht
ur Schlichtung der Streitigkeiten in der badischen Textilindu- ,
hcie unter Leitung de» Geheimrats Dr . Lodensteiner vom.
keichSarbeitSministermm. ES wurde nach mehrstündiger 83« -1
andlung folgende von den Parteien einstimmig angenommen
Sntschliehung erzielt : ^ . .. .„Den Parteien wird aufgegeben, in Verhandlungen über
ie Lohnftag« «inzutreten , wobei da » Ausmaß einer Lohner -
öhung und die Verteilung auf die zu berücksichtigenden Kat^ florien zu vereinbaren ist. Ferner find unter den Parteien auch
>ie sämtlichen übrigen in der heutigen Verhandlung de» ,
Schiedsgericht» erörterten Punkte zu beraten und zu entfchel-
en . Bi« zum 6. Juli ist dem Vorsitzenden de» Schred -gericht»
Seheimrat Dr . Bodensteiner das Ergebnis mitzuteilen. Sollte
in« voll« Einigung nicht erzielt sem. so beruft der Vorsitzende»fort da» Schiedsgericht zur endgiltigen Entscheidung.
(gine freche Provokation der Bankkapitalifte »

Vom Gausekretariat Mannheim des Allgemeine« Verba».
>e» der Deutschen « ankangestrllten wird uns geschrieben :

Anläßlich der Vorverhandlungen des Allgemeinen Verba»»
>eS der Deutschen Bankangestellten mit dem Reichsveroano de
Sanklettungen zur Erneuerung des Reichstarif stellten dre lln -
irrnehmer folgende Abänderungssorderungen : 1. Wegfall aller
Sestimmungen über die Oberbeamten, 2. Wegfall aller . Besinn-
nungen über das LehrlingSwesen, 3. Wegfall der VetDflrchtunE .
gemeinsam mit den Arbeitnehmer -Organisationen die allge¬
meine Verbindlichkeit zu beantragen . 4 . Durchtarifierung de,
Gehälter nur bis zum 10. Berufchahre. 8. Wegfall der Berech¬
tigung, die Zeitungen in den Betrieben zu verteilen, sowie der
llrlaubsgewährung an OrganisattonSvertreter zu auswärtige
Sitzungen. 6 . Die 48stündige Arbeitswoche.

Es ist ohne weiteres klar, daß die Realisierung dieser For -
derungen praktisch gder Aufhebung de» Tarifs gleichkommt , denn^was ist ein Tarif , der weder die Lehrlinge nmh di« Oberbeam-
ten umfaßt und oie Dur " ‘ . * " ^ rl " ""

Berufsjahre bestimmt.
lrchtarifierung der Gehälter^ nur bts

^zum
imt. Die “ " " ‘ " " ™Lehrlinge und älteren Bank-

Di « Fremden versuchten zu retten , aber sie zogen nur noch i
Tote an» Land. Da wandten sie sich an den Mann auf de» . ,
Stein «, der dem Blute nachsah . da» ihm au» einer große»!
Wunde floß. Die verbanden ihn, und er ließ e» gleichmütig
geschehen.

„Wer bist du. Mensch ? " fragten die Fremde», aber ex ant»
wartete nicht.

„Da» ist Züllinger ! " rief ein Arbeiter , der als Wegführ«
mitgezogen war. „Meister» die Oberdeutschen sind besiegt ! Da»/
Land ist ftei ! "

„ „ _ v JZüllinger schaute schweigend auf Hera» Leichnam, der vor
ihm lag und auf da» Master, an dessen Oberfläche die toter».
Züchtlinge schwammen. '

„Fleisch , viel Fleisch ! " sprach er dann . „Ist heute nichtder Tag, den die Christen Himmelfahrt nenne» ? "
Der Arbeiter rief ihn noch einmal an.
„Züllinger , das Land ist frei !"
„Ich auch, " sagte er mit starrem Gesicht.
„Freuen Sie sich doch ! Die Oberdeutschen sind besiegt ,

auch. Du Mensch , da» hättet ihr vor vierzig Jahre «
selber besorgen sollen. Sei still! "

Ueber rhm skrng eine Drossel. Züllinger hob. schon a»
Sterben , den Kopf und sah den Vogel im Gipfel einer Ficht«
zwischen den Blütenzapfen , die wie rote Finger zum Himmel'zeigten.

, ' !•
„Ihr biegt euch schon noch," dachte seine finkende See!» '

Es war ihm plötzlich, als habe er als Kind fröhlich an diesea» >
See gespielt; e» fiel ihm ein, daß damals Wiese gewesen war»wo jetzt die Bäum « standen. Da schlich al» Träne ein Kinder¬
gefühl über sein Gesicht, ein« schwellende Jugendsehnsucht zer¬brach ihm die Brust und die Heimaterde schlug über ihm zu¬sammen.

„Schade; der alte Mann ist tot . And seine Gesö^ pfe sin»
auch tot." sprachen die Fremden . Und sie begruben ihn un»alle Leichen , gaben das Land den Vertriebenen und Unterdrück »
ten zurück und kehrten heim.

Die gefangenen Oberdeutschen nahmen sie mit. aus weise?
Vorsicht ; aber Götzenleuchter, der neben dem entkrönten trotz»
rigen Kaiser ging, verzagte selbst jetzt noch nicht .

„Majestät, " sagte er, „lasten Sie den Kopf nicht hänge»»Die Sache ging mächtig schief für uns , ohne Zweifel. Es gibtjedoch überall Gesinnungsgenossen. Denken Sie ja nicht, vain den paar Jahrzehnten die rechte Frömmigkeit und der Ader monarchischen , kapitalistischen Denkungsart unter diesVölkern auSgestorben sein könnte. Der alte Gott lebt sckenoch! Aber dann, wenn wir erst wieder obenauf sind, Majeit "
dann wollen wir die Burschen aber kujonieren.

' ~
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^ gestellten (nach dem 10. Berufsjahr ) wären dann glatt der
gnternehmerwillkür preisgegeben. Es würde eine unerhörte
Lehrlingszüchterei einsetzen , im übrigen das Niveau der Ar-
beitS - und Lohnbedingungen für die Gesamtheit der Bankange¬
stellten noch mehr sinken . Die Einführung der 48stündigen Ar¬
beitswoche bedeutet die Aufhebung des seit Jahren bestehenden
Samstagfrühschlusses. Punkt 5 der Forderungen kennzeichnet
den Wrllen der Arbeitgeber zum alten , üblichen Betriebsabsolu¬
tismus.

Die Bankleitungen denken nicht daran , eine Gehaltser¬
höhung zu bewilligen, trotz den gigantischen Gewinnen im ver¬
flossenen und laufenden Geschäftsjahr. Da die Preiswelle in
Ktem Steigen ist , bedeutet das Stehenbleiben der Gehälter und
Löhne ein entsprechendes Sinken ihres Martwertes . Das Fal¬
len des Reallohnes ist also praktisch Lohnabbau.

Der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten
hat die Forderungen der Unternehmer selbstverständlich mit
Entrüstung abgelehnt und betrachtet sie als eine freche Provo¬
kation der Bairkangeftellten. Wenn die Bankkapitalisten den
Kampf haben wollen, so sollen sie ihn haben. Die Bankange¬
stellten haben keine Lust, sich der Diktatur der Bankkönige zu
-engen . _

Vodischer Landtag .
r , ; 44 . öffentliche Sitzung .

gr. Karlsruhe , 27. Juni .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 5.20 Uhr.
Von dem Abg . Odenwald (Dem.) ist ein Antrag einge¬

gangen , im Anschluß an die im Reichstag verhandelte Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft für Zucker den Großhandel jetzt
schon m seine Rechte einzusetzen .

Wichtige kurze Anfragen .
Auf eine kurze Anfrage des Abg . Dr . Kraus -Heidelberg

(Soz.), bei der
OrtSklass enrinteilung

nicht nur die Einwohnerzahl zugrunde zu legen sondern auchden Index usw . zu berücksichtigen, teilt Finanzminister Köhlermit, daß auch die Teuerungzahlen berücksichtigt würden ; für
Heidelberg hat sich bis jetzt eine höhere Klasse nicht ermöglichen
lassen, doch dürften die neuen Teuerungszahlen eine Erhöhung
bringen. Die badische Regierung tat in dieser Frage das Mög-
lichste . Jeder Tag bringt der Regierung neue Eingaben . Die
Beunruhigung ist eine Folge der vorläufigen Ortsklasseneintei¬
lung, die wir für ungenügend halten . Es sind rein willürlicheSeaderungen vorgenommen worden. (Unerhört ! ) Die Ein¬
teilung ist ohne der zugesagten Aussprache vorgenommen wor¬
den. (Hört, hört ! ) die Regierung hat deshalb im Reichsrat
gegen die vorläufige Einteilung gestimmt, blieb jedoch in der
Minderheit. Die Vorwürfe gegen die badische Regierung sind
deshalb unberechtigt. Wir halten eine definitive Neuregelungfür nötig. Die jetzigen Spannungen sind viel zu hoch. Not¬
wendig ist die Beseitigung der Staffelung der Teuerungszu -
schlage und die Verringerung der Ortsklaffen . Ohne eineradikal« « enderung es OrtSklaffenverzeichniffeS ist keine Ruhe
zu verzeichnen . Drei OrtSklaffen müssen genügen : eine größte
Klaffe, eine Klasse er übrigen Plätze und eine Klaffe der ganzbilligen Gemeinden . Diese 3 Ortsklaffen müffen dabei nicht
nach den Orten , sondern nach Territorien aufgebaut werden.Die Regierung wird in Berlin ihren Standpunkt mit Nachdruckund Umsicht vertreten .

Abg. Dr . Mayer -Karlsruhe (D . -Ntl . ) ftagt wegen Vor¬
kehrungen über die Unarten der

„Karlsruher Zeitung "
gegenübr Bayern an . (Zwischenruf links : Und die Unartender . Suddeutschen Zeitung " ? ) Minister Remmele teilt mit,daß der Verlag der . Karlsruher Zeitung " der BraunschenDruckerei gehört. Der leitende Redakteur ist laut Vertrag für
Aren Inhalt der Regierung verantwortlich. Aus verschiedenenGründen hat die Regierung seit der Umwälzung der Redaktion
jedoch keme Vorschriften mehr gemacht . Der letzte Fall gab,edoch der Regierung Veranlassung, daß die Redaktion bei
wichtigen Vorgängen die Regierung zu befragen hat und von
letzt ab nur im Benehmen mit dem Ministerium des Innern
zu Tagesfragen Stellung nehmen darf .

Auf die Anfrage des Abg . KönigSbrrger (Soz .) bezüglich
berufstätiger Studenten )

teilt der Regierungsvertretcr mit, daß von der Immatriku¬lation Personen ausgeschlossen find , die in einem Beruf stehen .Dagegen können Studierende nebenberuflich berufstätig sein .Auf die kurze Anfrage des Abg . Marhloff (Soz . ) auf all¬gemeine Einführung von Sonntagskarten und eine gleichge¬
richtete Anfrage des Abg. Grotzhaus (Soz . ) teilt der Regie¬
rungsvertreter mit , daß eine Erweiterung der Sonntagsfahr -

Theater , Mt und Wissenschaft
Musikfest in Karlsruhe . Vom 27 . September bis 3 . Ok¬

tober findet in Karlsruhe ein „Karlsruher Musikfest " statt.
Das Programm umfaßt 5 Abende . Am Dienstag den 27. Sep¬
tember werden in einem . zeitgenöffischen Komponistenabend"
Prof . Dr . Hans P f i tz n e. r, Prof . Hans Schreker und Erich
Wolfgang K o r n g o l d eigene Werke dirigieren . Am zweiten
Abend , 28. September , leitet im Landestheater der Komponist
Erich Wolfgang Korngold seine Oper . Die tote Stadt ". Am
Freitag den 30 . September geht Hugo von Hoffmannstals Ko¬
mödie »Der Bürger als Edelmann " in neuer Fassung und mit
der Strautzschen Musik , von Operndirektor Cortolezis und Ober-
regiffeur Baumbach geleitet, über die Bühne . Am Sonntag ,
2. Oktober, findet die Uraufführung der Jugendoper Mozarts
«Die verstellte Einfalt " mit Text von A. _Rudolvb statt und den
Beschluß bildet am folgenden Abend Beethovens «Missa So -
lemnis" unter Mitwirkung der Solisten der Landesoper, des
Landestheaterorchesters und Opernchors und hiesigen Gesang¬
vereinschören; die musikalische Leitung hat Operndirektor Fritz
Cortolezis.

Der Kammermusik-Rovitäten -Zyklus des Brüder Post
Streich-Quartett mutzte Umstände halber auf September ver¬
legt werden. Hierdurch wurde die Frist für Einsendungen von
Werken bis zum 10. August verlängert . Die Aufführung er¬
folgt für alle geeigneten Werke kostenlos . In Betracht kommen
nur Kompositionen, welche noch nicht öffentlich aufgeführt wur¬
den. Das Richterkollegium besteht aus den Herren Hofrat Prof .
Winderstein, Prof . Gustav F . Kogel . Dr . Paul Ertel , Dr . Frank
Limbert und Komponist Bernhard Sekles . Alle Zuschriften und
Sendungen sind an die Geschätfsleitung des Brüder Post-Ouar -
tett Frankfurt a . M ., Gärtnerweg 56, zu richten .

Was sind die Fürsten?
Das schleckte Gedächtnis der Menschen ist der mächtige

öundesgenoffe jeder Reaktion. Erleben wir im republikanischen
Deutschland nicht bereits wieder, daß eine verlogen- und arg-
listige Werbung umgeht für den monarchi,chen Gedanken? Es
ist Pflicht jedes Republikaners, diese heuchlerische Agitation scho -
nungslos zu enthüllen und das wahre Wesen der Fürstercherr-
schaft aufzudecken. Ter große Volksfreund ThomasMünzer
Anführer der revolutionären Bauern in Mitteldeutschland, hielt
ün Jahre 1525 vor der Schlacht bei Frankenhausen eine
Rede, in dem er dieses Bild der Fürstenherrschaft zeichnete:
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karten erst mit Besserung der Betriebslage folgen darf, wohindas Streben der Regicrunq gerichtet ist.
Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Die Be¬

ratung über den Gesetzentwurf mit Vertrag über die Landes-
elektrizitätSversorgung wird abgesetzt, da der Haushaltsausichuß
seine Vorarbeiten noch nicht vollendet hat.

' Petitionen :
Die Petition des Verbandes deutscher Architekten- und Jn -

genieurvereine zwecks stärkerer Heranziehung der Techniker in
leitende Stellungen wird der Regierung als Material überwie¬
sen. Zur Petition der Pensionäre der Waffen- und Munitions¬
fabrik weist Abg . Harter (Soz . ) auf deren Notlage hin und be¬
tont die moralische Pflicht der Fabrikleitung ihren alten Mit¬
arbeitern zu helfen , da für den Staat keine Möglichkeit zum Ein¬
greifen besteht. Ueber die Petition wird zur Tagesordnung
ubergegangen . — Die Petition eds Zentralverbandes der In¬
validen und Witwen betr . Fahrpreisermäßigung zu ihrer Bau¬
konferenz wird durch die Regierungserklärung erledigt er¬
klärt, da für Baden keine Möglichkeit besteht, das Gesuch zu er¬
füllen.

Nächste Sitzung : Dienstag nachm . 3 Uhr . Tagesordnung :
Gesetz über die Landeselektrizitätsversorgung mit Petitionen.

Schluß der Sitzung : 6.25 Uhr.

Eingänge wichtiger Gesetzentwürfe im Badischen Landtag
Dem Badischen Landtag sind verschiedene wichtige Gesetz

entwürfe zugegangen, auf die wir noch weiter zurückkommer
werden.

Vor allem handelt es sich um den Gesetzentwurf über dr
Landeselektrizitätsversorgung zwecks Gründung einer Aktienge
sellschaft zur Versorgung des Landes mit elektrischer Energi
mit einem Grundkapital von 30 000 000 <M, wobei der Staa
sämtliche Aktien übernimmt und der Staat für die von der Ak¬
tiengesellschaft — die die Murgwerkanlagen übernimmt — aus
zugebenden Obligationen bis zum Betrage von 300000000
nebst 5 Prvz . Zinsen die Bürgschaft übernehmen soll . Der Ge¬
setzentwurf steht in der Landtagssitzung vom Dienstag , 28. Juni
bereits zur Beschlußfassung .

Ein Gesetzentwurf über die Neckarkanalisierung ermächtigt
das Staatsministerium , das Land Baden an der Neckar-Aktien¬
gesellschaft in Stuttgart durch Zeichnung von Aklien im Nenn¬
betrag von 17 500 000 M zu beteiligen und bei Kapitalsüber¬
schreitungen dieser Gesellschaft die Beteiligung bis auf 35000000
Mark zu erhöhen .

Dem Landtag ging eine Reihe Petitionen zu : Tie Mieter -
vereinignug Mannheim und der Landesverband badischer Mie¬
tervereine fordern Wiedcreinbringung des Sperrgesrtzes. Von
Waldshut wird der Ausbau des dortigen Realgymnasiums
in eine Vollanstalt gewünscht . Von Rastatt , Metzkirch und
Pfullendorf sowie Hornberg kommen Wünsche um
Höherstufung im Ortsklaffenverzeichms. Vom badischen Landes¬
verein und der Arbeitsgemeinschaft der Ruhestandsbeamten und
Hinterbliebenen liegen Gesuche betr . Besoldungstarif und Be-
schaffundszulagevor.

Ein dem Landtag zugegangener Gesetzentwurf über die Auf-
befferung gering besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln bean¬
tragt die im Gesetz vom 15 . Juni 1914 für die Restdauer seiner
Gültigkeit vorgesehenen Aufbesserungszuschüffe (300000 M für
die evangelischen . Pfarrer , 350 000 <M für die römisch-katholischen
Pfarrer , 8000 M für die alt -katholischen Pfarrer ) auf Verlan¬
gen der obersten Kirchenbehörde des betr . KonfeffionSteils an die
von ihr zu bezeichnende kirchliche Kaffe auSzübezahlen .

GemeindepoUtik
Badischer Gemcindeverband

Der geschästsführende Ausschuß des bad . Gemeindever-
Sandes hielt am 22. Juni auf dem Rathaus zu Mingols -
heim unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Iulier -MingolS-
heim eine Sitzung ab. Dem Bericht ist zu entnehmen: Der Ent¬
wurf des Bad . Arbeitsministeriums über Gründung von Wotz-
nnngsverbänden bildet eine gee :gnete Grundlage . Es sollen
sämtliche Landgemeinden und die mittleren Städte unter 4000
Einwohnern zu Verbänden zusammengescklossen werden, denen
folgende Aufgaben zukommen: Beschlußfassung über die Höhe
der zu erhebenden Wohnungsabgabcn, Aufnahme von Anleihen ,
Ausstellung des Voranschlages, Entscheidung über die einkom¬
menden Darlehens - und Beitragsgesuche. Als Verbände sollen
die Amtsbezirke gelten , da die Kreise zur Beurteilung der ein¬
zelnen Verhältnisse zu groß sind . — Die Gemeinden Men auf¬
gefordert werden, für die Anstellung einer genügenden Zahl von

Was find die Fürsten ? Sie sind nichts denn Tyrannen ,
schinden die Leute, unser Blut und Schweiß vertun sie mit Hof¬
fieren , mit unnützer Pracht , mit Huren - und Buben. Es hat
Gott geboten , im Deuteronomio : es soll der König nicht viel
Pferde bei sich haben, und keine große Pracht führen, auch soll
ein König das Gesetzbuch in Händen täglich haben .

Was tun aber unsere Fürsten ? Sie nehmen sich des Regi¬
ments nicht an , hören die armen Leute nicht, sprechen nicht
Recht, halten die Straßen nicht rein , wehren nicht Mord und
Raub, strafen keine Frevel und Mutwillen, verteidigen nicht
Witwen und Waisen, helfen nicht den Armen zu Recht, schaffen
nicht, daß die Jugend recht erzogen würde zu guten Sitten , för¬
dern nicht den Gottesdienst, so doch um solcher Ursache willen
Gott die Obrigkeit eingesetzt hat, sondern verderben allein die
Armen je mehr und mehr mit neuen Beschwerden , brauchen
ihre Macht nicht zur Erhaltung des Friedens , - sondern zum
eigenen Trotz , daß einer seinen Nachbarn stark genug sei, verder¬
ben Land und Leut mit unnötigen Kriegen, rauben , brennen,
morden. Das sind die fürstlichen Tugenden, damit sie jetztund
umgehen . Ihr sollt nicht gedenken , daß Gott länger solches lei¬
den wolle . Tenn wie er die Kananiter vertilgt hat, so wird er
auch diese Fürsten ^vertilgen.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften find von unserer Parteibuchhandlnng zu beziehen .)

Bolkswirffchaftslehre. Eine gemeinverständliche Einführung
von Umv.-Profeffor Dr . Georg Obst . 355 Seiten . Zweite
vollständig veränderte Auflage. 5.—14. Tausend. Gebunden
32 jH und der übliche Teuerungszuschlag. Carl Ernst Poeschel
Verlag, Stuttgart 1920.

Auf knappem Raum wird das gesamte Wirtschaftsleben in
all feinen vielfältigen Erscheinungen und Wechselbeziehungen
vor Augen geführt , und die wichtigen Zeitfragen, Valutaproblem
Geldentwertung , Käuferstreik, Frauenarbeit , freier Handel oder
Zwangswirffchaft?, Wohnungsfragen ufw. kommen sämtlich von
der Weltanschauung des Verfassers aus betrachtet , zur Behand¬
lung. Die scheinbar so aus aller Entwicklung fallenden Kriegs¬
und Revolutionserscheinungen sind aufgewiesen als geradlinige
Fortentwicklung längst angebahnter Politik, Mittelstandspolitik,
Kartellherrschaft und Sozialisierung , die in solcher anschaulicher
Kürze und Vollständigkeit wohl noch nie zuvor zusammengefaßt
wurde, werden als drei Töchter eines Stammes gezeigt . Wie
alle Obst 'schen Werke zeichnet sich auch dieses durch klare flüssige
Darstellung aus , die keinerlei Fachwissen voraussetzt , so daß es
für den Leser keine . schwierige Kapitel» gibt. , ,

Seite 3 ,
Fürsorgeschwestern durch die Kreise einzuireten . — Eine Er¬
höhung der bürgermeisterlichen Strafbefugnis bei Schulversäum¬
nissen soll bei der Regierung beantragt werden. — Für Einzug
der Beiträge zur Landwirtschaftskammer und zu den Handwerks¬
kammern soll eine angemessene Einzugsgebühr verlangt werden .
Die Ausstellung der Forderungszeitel hat durch die Kammern
elbst zu geschehen und auch die Ausfälle an Beiträgen sollen von

ihnen getragen werden. — Der Antrag, daß die Steuererklä¬
rungen wieder in den einzelnen Orten abgegeben werden
können , soll weiter verfolgt werden. — Die Befreiung der Ge-
memdesparkassen von der Ertragssteuer wird begrüßt. — Da¬
neue Reichsgetreidegesetz setzt an Stelle der Beschlagnahme und
der zentralen Bewirtschaftung das llmlageversahren. Die nicht
ür die Umlagen erforderlichen Getreidemengen läßt es von
eder Beschränkung frei. Pro Hektar Anbaufläche find 8 Zent-

ner Getreide abzuliefern . Die Umlegung auf die einzelnen
Erzeuger soll nach dem Antrag des Ausschusses nicht von den
Gemeinderäten , sondern von den örtlichen landwirffchastlichen
Organisationen erfolgen. — Die Rückversicherung des Feuer-
versicberungsverein badischer Gemeinden ist neu zu regeln. —
Die Hauptversammlung 1921 soll Ende August in Gernsbach
tattftnden .
1. Berbandstag des Badischen Sparkaffrn - und Giroverbande»

Am Samstag , 11 . ds. Mts ., fand in Konstanz unter der
Leitung des Verbandsvorsitzenden 1 . Bürgermeister Ritter -
Mannheim die erste Tagung des Bad . Sparkassen- und Giro-
Verbandes statt, zu der gegen 200 Vertreter badischer Sparkas¬
sen und Gemeinden erschienen waren . Als Vertreter der Re¬
gierung wohnte Ministerialrat Dr . Bender - Karlsruhe den
Verhandlungen bei . Als Gäste waren Abgeordnete anderer
deutscher Sparkassenverbände anwesend. Sparkaffendirektor
Schmelcher - Mannheim erstattete den letzten Geschäftsbe¬
richt des im Januar ds. Js . in den „Bad. Sparkassen- und
Giroverband " umgewandelten bisherigen Sparkassenverbandes.
Der Direktor der Badischen Girozentrale Dr . M e l tz e r -
Mannheim erstattete den Geschäftsbericht der Girozentrale , in
welchem er einen recht erfreulichen Aufschwung der Girozentrale
feststellen konnte. Der Sparkassen- und Giroverkehr dringt in
immer weitere Kreise des Volkes ein, ist er doch zweifellos am
besten geeignet, den Bedürfnissen sämtlicher Schichten Rechnung
zu tragen . Seine großen Vorzüge, kosten- und spesenfreie Aus.
führung sämtlicher Zahlungsaufträge , gute Verzinsung der
Giroguthaben usw. machen ihn beliebt in Stadt und Land. —
In seinem Referat „Kreis - und Stadtbanken " berichtete Direk¬
tor Schmelcher über die Gründung , Wesen und Zweck solcher
Anstalten, die hauptsächlich im Norden und Osten Deutschlands
zahlreich errichtet wurden . Für Baden liegt zur Errichtung
solcher Banken kein Bedürfnis vor . Dagegen wurde unter leb¬
hafter Zustimmung der ganzen Versammlung ein Antrag ange¬
nommen, in welchem von der Regierung die Erweiterung des
Geschäftsbereiches der Sparkassen gefordert wird. Weitherzi¬
gere Bestimmungen bezgl . der Gewährung von Personalkredit
und Hypothekendarlehen werden verlangt , damit es den Spar¬
kassen mehr als bisher möglich ist, dem Geschäftsmann und
Handwerker zu helfen und damit zum Wiederaufbau unserer
Volkswirtschaft beizutragen . Direktor Dr . M e l tz e r - Mann¬
heim eröffnet « in einem Vortrage über Versicherungswesen in¬
teressante Ausblicke über die Betätigung der Sparkassen auf die¬
sem Gebiete. Mit der Errichtung einer öffentlichen Versiche¬
rungsanstalt durch den Sparkassen - und Giroverband erklärte
sich die Versammlung grundsätzlich einverstanden. Bürgermei -
ster Dr . Gu g e l m e i e r - Lörrach bat den Sparkassen- und
Giroverband, der Pensionsversicherung der Beamten von Ge¬
meinden und Sparkassen besondere Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den . Man hat vergeblich beim Landtag und der Regierung die
Selbstverwaltung für die Fürsorgekasse beantragt . Es sei
außerordentlich bedauerlich, daß man diesen gemeinsamen An¬
trägen der Gemeinden und ihrer Beamten nicht entgegen ge¬kommen sei. So , wie die Regierung in Baden sei, würde sie .
nur dem Buchstaben des Gesetzes genügen, in Wirklichkeit seien
manche Witwen und Waisen , die berechtigten Anstand nähmen,
ihre verzweifelte Lage durch Bürger - und Schlichtungsaus¬
schüsse der Straße zu verkünden, in bitterster Rot. Unter leb¬
haftem Beifall der ganzen Versammlung erklärte der Redner,
die Gemeinden würden nicht ruhen und rasten, bis sie selbst mit
ihren Beamten zusammen diese Verhältnisse regeln könnten .

* Donaueschingen, 26 . Juni . Der Bürgerausschuß bewilligte
nach lebhafter Debatte mit 51 gegen 4 Stimmen ( bei 8 Ent¬
haltungen ) die Mittel von rund 1 600 000 Jt für die Errichtung
eines Krankenhausnenbaucs , das mit allen modernen Einrich¬
tungen , wie Jsolierräumen , Operationssälen usw . ausgestattet
und als Bezirkskrankenhaus erstellt werden soll . Die Pläne sind
von Prof . Dr . Graf -Karlsruhe ausgearveitet worden . . Der wei¬
tere Antrag des Gemeinderats , Ausbau der Fcsthalle , wurde
von diesem zurückgezogen , da eine Ablehnnna durch den Bür-
gerausschuß vorauszusehen war.

fugend und Sport
1. Bezirks-Schüler-Tnrufest

Als ein Beweis der großen Stärke des 3 . Bezirks vom 10.
Kreis des Arbeiter -Turn - und Sportbundes darf das am Sonn¬
tag in Rintheim stattgesundene Bezirks-Schülerturnfest an¬
gesehen werden.

Von allen Himmelsrichtungen kamen die Turuschüler in den
Festort anmarschiert. Um 1 Uhr setzte sich der Festzug durch die
hübsch gezierten Straßen in Bewegung. Es war ein herzersreu -
lühes Bild, welches der Zug bot. Selbst dem unverbesserlichsten
Griesgram mußte das Herz freudiger schlagen, als er die Kin¬
der , ca. 1000 an %er Zahl , in ihrem hübschen Turngewarrde ein¬
hermarschieren sah, lauter frohe Gesichter , die loahre echte Freude
genießen durften . Aus dem Festplatz boten die Schüler und
Schülerinnen unter Leitung von Bezirksschiilerturnwärr Sil -
berhorn sehr hübsch« Freiübungen , die mit lobenswerter Ge¬
nauigkeit vorgeführt wurden . Der 2 . Begirksvertreter Turngen .
E i s e l e - Karlsruhe richtete einige Mahnworte an die Kinder,
stets fleißig die Turn - und Spiel stunden zu besuchen im Inter -
esse ihrer Gesundheit, um frohe , gesunde und glückliche Menschen
werden zu können . Anschließend fanden BereinSvorführungen
an verschiedenen Geräten statt, die allgemein Bewunderung ver¬
ursachten. Besonders lobend sind zu erwähnen — ohne die Lei¬
stungen der anderen Vereine zurückzusetzen — die Vorführungen
der Daxlander und Karlsruher Schülerabteilungcn . Jeder Ver¬
ein erhielt für seine Leistungen ein Diplom überreicht . Mit gro¬
ßer Liebe und sichtbarem Ernst gaben sich die Kleinen trotz der
geradezu tropischen Hitze ihrer älen Arbeit hin. Gesang und
fröhliches Turnspiel hielt die jungen und alten Festgäste beisam¬
men, bis die Stunde des Aufbruchs nur zu früh die fröhliche
Schar zum Verlassen der festlichen Stätte veranlaßte.

Am Vorabend feierte der Turnerbund Rintheim sein 25jäh-
rigeS Stiftungsfest im Saale zur . Friedrichskrone". Nicht nur
von Rintheim, sondern auch von auswärts waren die Besucher
herbeigeeilt, sodatz der Saal dicht besetzt war . Die zur Vorfüh¬
rung gebrachten turnerffchen Leistungen — Stabübungen der
Schüler, Fahnenschwingen der Zöglinge, Freiübungen der Tur¬
ner, Barrcnturnen der Altersriege , Bereinsturnen an drei
Pferden und Freipyramiden — waren tadellose Arbeit. Ein gut
gelungener Tyroler Bauerntanz und ein Reckturnen beschloß
das turnerische Programm . Ter Sängerbund Rintheim unter
Leitung von Herrn Hauptlehrer Gras brachte hübsche Lieder
mit beachtenswerter Klangfülle und Reinheit zu Gehör . Hof¬
fentlich fingt der Verein nicht nur Freiheitschöre, sondern
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Dienstag den 28. Juni 1921fi<VnJ u*un5t aud̂ Ĵ n Sängern an . Turnten . ,demokrat Paul Müller , der Führer des Aktionsausschusses derHo lg er streifte ,n kurzen Zugen die iVercinSgeschichte in den seemänischen Bermsitände . in dem alle Varteien vertreten sind .

W Jahren und überreichte 14 Gründern für ihre MitarbeitDiplome. Die Grüße und Glückwünsche des Bezirks überreichteTurngen . G r i m m . Karlsruhe . Bom F .C. Nordstern und demSängerbund wurden dem Verein ebenfalls die besten Glück -wünsche überreicht. Turngen . Hölzer dankte fiir all die Ehrun

Seit,

gen. worauf die harmonisch verlaufene Feier ihren Abschluß ge-fanden hatte.

Di« klaggenlarbe im Reichstag
Berlin , 27. Juni . Im Reichstag wurden am Montagnach der geschästsordnungsmäßigen Erledigung der üb¬lichen Strafverfolgungsanträge gegen mehrere Abgeord¬nete emige Nachträge zum Haushaltplan verabschiedet .Sodann stand die Flaggenfrage zur Verhandlung . Be -Bekanntlich . hat Deutschland das Zweiflaggen »sffstem . Die Reichsflagge ist nach der Verfassung schwarz-rot-gold, während die Handelsflagge die Farben schwarz -weiß -rot mit den schwarz-rot -goldenen Farben in der lin¬ken oberen Ecke aufweist . Die Schifsahrtskreise fordertenvon jeher für die Handelsflagge die Farben schwarz-weiß-rot, weil sie inr Ausland bekannt und auf See besser sicht¬bar seien. Eine Verordnung hatte die schwarz -weiß -roteFlagge für den Handel bis zum 1. Juli d. I . vorgesehen.Auch der Reichsrat hatte sich dafür ausgesprochen. Sämt¬liche bürgerliche Parteien hatten nun im Reichstag einenAntrag eingebracht, in welchem die Regierung ersucht wird,die Verordnung über die deutsche Flagge , soweit sie sich aufdie Handelsflagge bezieht, bis auf weiteres außer Kraftzu setzen. Für die Handelsflagge sollen die Farben schwarz-weiß -rot gelten.

Der Antrag wurde mit 121 gegen 120 Stiinmen beischwach besetztem Hause und bei 5 Stimmenthallungenab gelehnt .. Gegen den Antrag stimmten die sozia-listischen Parteien und die Kommunisten und einige demo¬kratische Abgeordnete.

seemänischen Berufsstände, in dem alle Parteien vertreten sind,hat sich für die reine schwarz-weiß-rote Handelsflagge ausge¬sprochen. Der ganze Ausschuß hat sich hinter Müller gestellt(Hört, hört! rechts ) Zugleich wird erklärt, daß die Sozialdemo,kratie kein Verständnis für die deutsche Schiffahrt und Reedereiund für das Schicksal der seemännischen Bevölkerung habe. Miteiner Veränderung unserer Flagge auf dem Meere haben wiruns im internationalen Verkehr lächerlich gemacht. In Dualaist einem deutschen Dampfer die Einfahrt von den Franzosenverweigert worden unter der Begründung , er habe eine falscheFlagge geführt. Die deuffchen Seeleute wollen unter derchwarz -weiß-roten Flagge fahren, weil unter ihr der deutscheSeehandel einen ungeheuren Aufschwung genommen habe .Abg . Brettscheid (USP . ) Die Flaggenfrage ist uns im all¬gemeinen gleichgültig . Die Hauptsache ist, was unter dieser-flagge geschieht. Die Unterschrift der Demokraten unter denAntrag ist ein Beweis für die Jämmerlichkeit des deutschenBürgertums . Sie ist ein Symbol, wie «s die Demokratie nachrechts zieht . Bei der ganzen Sache handelt es sich um einen reak.tionären , monarchistischen Vorstoß , um einen Vorstoß gegen dieRepublik . Die Reaktionäre fühlen sich wieder stark genug, nach¬dem sie im November 1918 in die Mauselöcher gekrochen sind.Abg . B«rth ( Komm .) Wir sind der Ansicht, daß wir unsereZeit bester ausfüllen könnten. Die Demokraten haben sich vonden Reaktionären einfangen lassen . Der Antrag ist nur eineEtappe in dem Feldzug gegen die schwarz- rot-goldene Flagge.Wg . Dauch (D .V.) tritt als Auslandsdeutscher für die Bei¬behaltung der alten Farben ein . Für die Auslandsdeutschen,auch die sozialdemokratischen , ist die schwarz-weiß-rote Flagge dasymbol unter dem Deutschland groß geworden ist.Abg. Heil (Dem.) : Es handelt sich hier um eine reine
ZweckmäßigkeitSfrage und um keine politische Frage . Es ist einIrrtum , wenn die Abgg. Tr . Breitscheid und Barth behaupten,daß wir in Weimar «ine Verbindung mit Zentrum und So¬zialdemokratie eingegangen seien, um für die schwarz-rot-gol¬dene Flagge gu stimmen. Die deutschen Demokraten hoben ihreStimme in dieser Angelegenheit nach ihrem eigenen Ermessenabgegeben . Wir glauben, daß es verkehrt ist auf dem Meere" '
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Hasendiebstahl. Von da ab datieren eine Reihe weiterer,Teil schwerer Diebstähle und die gegenwärtige Straftat .
'

rend sich die Eltern des ~ :aft<r
Kirsinger nicht um den Sohn küvbereitete Psaff seinen Angehörigen schon früh recht viel« Sorü

mnttith
gen. Er machte gleichfalls den Feldzug mit und hatte ins,einer Verwundung einen gelähmten Arm. Auch auf $ 3asten bereits schwere Eigentumsdelikte, die bis aufs Jahrzurückgehen . Er ist allerdings ein geistig minderwertigerMensch , wofür auch sein eigenartiges Verhalten während dies»Verhandlung zeugte. Die beiden Angeklagten, die lange Wj ,neten, waren heute in vollem Umfange geständig. Danach w»Kirsinger Ende Dezember in Baden -Baden in der Untersuchuq2Haft auSgebrochen und hatte sich nach Durlach begeben , Job »mit Pfaff , einem Bekannten aus dem Gefängnis zu 9fczusammentraf . Beide faßten nun den Entschluß, einer ,die Handtasche wegzunehmen in der Meinung, daß die» «n,»Kleinigkeit" und zum andern keine Tat sei, auf der so schwer ,Strafe ruht . Beide trieben sich am Abend des 8. Januar aufder Straße Wolfartsweier —Durlach umher , um im geeignet«Augenblick , d. h. als sich der nötige Mut einstellte, beim so« «.'Eischhaus die Frau Anna B ü h r e r aus Karlsruhe anzufauew.irsinger entriß der Frau nach heftiger Gegenwehr die Hand»tasche mit 70 M Inhalt und eine Kanne mit 2 Liter Milch , wäh.rend ihr Pfaff mit dem Schirm de» Kirsinger Schläge auf de«Kopf versetzte , ohne sie indessen erheblich zu verletzen. DieTäter flüchteten nach Durlach, teilten das Geld unter sich undverübten schon am nächsten Tag einen Diebstahl in SteinbachAus der Fahrt nach Karlsruhe sprang Kirsinger aus dem Zu«als er merkte, daß man ihm auf den Fersen war . Doch di»Freiheitsfreude war nur kurz. — Die Geschworenen bejahtendie Schuldfrage, wie auch die Frage nach mildernden Umsthden, worauf der reuige Kirsinger zu 1 Jahr 6 Monaten , Pfaff z1 Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Unter ©tnr«_nung früherer Strafen erkannte man gegen den erste« « aufeine Gesamtstrafe von 3 Jahren , gegen Pfaff auf eine solche tu »' Jahr 5 Monaten Gefängnis .

zweite Fall betraf die Anklage gegen den KanzleiaW ^ülfred Bleß auS Barr (Elsaß ) wegen j«inen Fla Als wir den Antrag unter -

Sitzungsbericht
TU . Berlin , 27 . Juni . Präsident Löbe eröffnet die Sitzungum 3.20 Uhr.
Ein Antrag auf Strafverfolgung des Abg . Höllein(Komm.) wird dem GefchästsordnungSauSschutz überwiesen.Die nachgesuchte Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.Heydemann (Komm. ) wird nicht erteilt .ES folgen Nachträge zum ReichShauShaltSpla «. Der Haus¬halt des Reichsministeriums für Wiederaufbau wird ohne Aus¬sprache angenommen, ebenso der Haushalt des ReichSarbeitS .Ministeriums. Dabei gelangt ein Antrag Hoch (Soz . ) zur An¬nahme, zum Zwecke der Schulung der Betriebsratsmitglieder1 Mill . Mark einzusetzen ; im nächsten Haushalt sollen zur För¬derung von Heimstätten und baugenossenschaftlichen Verbänden500 Mill . Mark eingestellt werden. Beim Reichsverkehrsmini¬sterium wird eine Entschließung angenommen, die zur Förde-rung der Seeverbindung mit Ostpreußen Subventionen fürdie beteiligten Schiffahrtsgesellschaften fordert . Ferner wirddie Beschleunigung der Vorarbeiten zu einem GroßschisfohrtS -wege vom Ruhrgebiet nach Bremen und Hamburg gefordert.Sine Denkschrift soll vorgelegt werden. Der Haushalt wirdangenommen.

Die Flaggenfrage
Ein Antrag Dr . Becker-Hessen (D . V .), Trimborn (Ztr .),Herst (DR .) , Leicht (Bayr . B. ) , Dr . Petersen (Dem .) ersucht dieRegierung unter Würdigung des einmütigen , von der deutschenReederei, den seemännischen BerufLverbanden, den Vertretun¬gen des Uekerfeehandels und den Ausländsdeutschen dem Reichstag vorgetragenen Wunsches , die Verordnungen über die deutscheFlagge, soweit sie sich auf die Handelsflagge beziehen , bis aufweiteres außer Kraft zu setzen, weil durch eine Aenterung deralt -n tzanle 'sjlaggr der Wiederaufbau der deutschen Sce - ch .isfahrt, die Wiederanknüpfung überseeischer Handelsbeziehungenund die Gemeinschaft der Ausländsdeutschen mit ihrer altenHeimat gefährdet wurden.

Abg . Dr . Gildemeister (D .V .) begründet den Antrag . Nachder Reichsverfassung soll für die Handelsflagge eine schioarz-rot -goldene Gösch in der linken Ecke der schwarz -weiß-rotenFahne eingefügt werden. Deutschland hat also daS Zweiflag¬gensystem . Diese Gösch ist unberechtigt. Die schwarz - weiß¬rote Fahne soll nach dem Wunsch der Ausländsdeutschen reinerhalten werden. Unter diesen Farben ist unsere Handelsflottegroß geworden. Im Zeichen dieser alten ehrwürdigen Farbenmuß auch der Wiederaufbau erfolgen, sonst sind unsere übersee¬ischen Beziehungen gefährdet. In Chile haben sich 95 Prozentder dort ansässigen Ausländsdeutschen für die Beibehaltung deralten Farben ausgesprochen; wird diesem Wunsch nicht ent¬sprochen , so besteht die Gefahr , daß die deutsche Handelsflaggeüber See überhaupt verschwindet. Wir ersuchen also um An¬nahme unseres Antrages . (Beifall .)Abg. Dr . David (Soz .) Dieser Antrag ist befremdend, denndie Flaggenfrage sollte durch die Verfassung entschieden sein.Warum immer wieder diese neuen Versuche , die alten Farbenwieder einzuführen . Aus diesem Antrag spricht der Haß gegendie Republik: (Widerspruch.) Wird Ihnen (nach rechts) bei derHandelsflagge die alte Fahne zugebilligt, fo gehen ihre Wünschenoch weiter . Die Fahne wird nicht nach der Farbe , sondernnach ih« m Wert beurteilt . Tausende von Deutschen im Aus-laude freuen sich aber, wenn da» Zeichen der deutschen Republikdraußen erscheint. Die meisten Länder , mit denen wir Handeltreiben, sind ja Republiken oder nahe daran . Leider haben dieDemokraten gegen die republikanische Gösch Stellung genom¬men. Die Rechte wünscht einen Volksentscheid über diese Flag¬genfrage . Sie soll unter der Parole erfolgen Hier alte Bour¬geoisie, hier Republik. Dann werden wir ja sehen , wo darVoll steht. . Die deutsch - nationale Auslandspresse führt daSSteuer . Die Unwissenheit der Ausländsdeutschen über das neueDeutschland ist erstaunlich. Die Farben der deutschen Einheitfind auch die Farben der Republik. ES find die alten Farben desdeutschen Reiches . Die schwarz -weiß-rote Fahne wurde beimUmsturz überall von der roten Fahne abgelöst. Aus allenStaatsgebäuden wehte diese im November 1918. Diese roteFahne konnte nicht mehr durch die niedergeholte schwarz -weiß-tote Flagge ersetzt werden, sondern nur durch die allgemeinengroßdeuffchen Farben . Die schwarz -weiß-rote Flagge ist zurdeutsch-nationalen Kampfflagge gegen die Republik geworden.Abg . Braun (Soz .) weist darauf hin, daß die Annahme desAntrags eine Verfassungsänderung sei, für die eine Zweidrittel¬mehrheit erforderlich sein würde.
Präsident Löbe: Darüber mögen sich die StaatS « chtIerstreiten. Die Frage wird wahrscheinlich den Staatsgerichtshofbeschäftigen . Durch Annahme des Antrags könnte die Verord-«ung über die deutsche Flagge hinausgeschoben werden.Abg. Oberfohren (D .N.) : ES handelt sich um keine politischeondern um eine wirtschaftlich technische Frage . Dr . David hatseine heutige Rede bereits am 2. Juli 1919 fast wörtlich gehaltenEr hat also nichts gelernt und nichts vergessen . Kommt eS 311nnem Volksentscheid , dann find wir unserer Sache gewiß. (Beifall rechts .) Die Favbcn schwarz-weitz-rot sind die Farben des

igenwechfel vorzunehmen,
schrieben hat sich keiner von unS etwas reaktionäres dabei ge¬lacht. Die Flagge schwarz-rot-gold darf nicht verächtlich ge¬macht werden, als heiliger Symbol der deutschen Einheit ist siezu achten (Zuruf des Abg . Hoffmann (Komm . ) : In welchemWinkel Ihres Herzens geschieht denn das ? ) Abg. Heil fortfah-rend : Gehen Sie fort mit ihren Zirkusrufen (allgem. lebhafteZustimmung.) Das deutsche Volk muß endlich erkennen, daßihm die Einheit nicht billig geschenkt wurde, sondern daß siedurch schwere Kämpfe errungen worden ist.

Abg . Dr . Breitscheid (USP .) Der Antrag hat keinen tech¬nischen Charakter, sondern ist reaktionärer Natur .Abg . Koch-Weser (Dem.) legt nochmals den Standpunkt der
demokratischen Fraktion dar . Wir wollen einen festen Zusam¬menschluß der Nation. Wir haben uns für Schwarz-weiß-rotentschieden , weil unsere Schiffahrt unter dieser Flagge groß ge¬worden ist. (Lärm links.) Präsident Löbe bittet um Ruhe.Abg . GetSler (D .V.) weist darauf hin, daß der Reichsprä¬ident bereits den Standpunkt eingenommen habe , daß es sich inder Frage um keine Verfassungsänderung handelt.Präsident Löbe erklärt, daß der Reichstag nicht zu ent¬scheiden habe, ob eine Verfassungsänderung vorliege ; das seiAufgabe anderer Instanzen .Die nun folgende Abstimmung ergibt die Ablehnung desAntrags mit 121 gegen 120 Stimmen bei 5 Enthaltungen . Da¬
gegen stimmten die sozialistischen Parteien und die Kommunistenurü> die demokratischen Abgeordneten Erkelenz, Schuldt.Der beschleunigte Antrag der Sozialdemokraten für die
Gleichstellung der Frauen i« der Justiz wurde dem Rechtsaus¬schutz überwiesen. Hierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag2 Uhr . Kapitalfluchtgesetz . Schluß nach 7 Uhr .

Sadische Politik
Orgesch -Major Mützensitz

Zu den Verhaftungen in Freiburg erfährt feit ' oitige. Volkswacht "
, daß einer der Verhafteten der Major Groheist, der als aktiver Offizier bei den 113ern stand. Dieser HerrGrohe führte auch eine Zeitlang ein Bataillon der 109er,wobei er bei Offizieren wie bet Mannschaften wegen seiner

rücksichtslosen Strenge und seiner oft grotesken Schrullen¬haftigkeit gleichermaßen gefürchtet und verhaßt war . Im Ba¬taillon erhielt er den Spitznamen . Major Mützensitz ", weil ermit einem wahren Fanatismus darauf sah, daß die Mann¬
schaften die Feldmütze richtig auf dem Kopfe sitzen hatten ; dieLeute mutzten fich Pappdeckel , oder Lederstückchen in die Mützenähen damit diese, die im Graben meist das einzige Kopfkissenwar, das dem Soldaten zur Verfügung stand, ja nicht zusam¬menklappte. Wehe dem. der einmal mit einer zusammengedrückten Mütze erwischt wurde ! So wurden die Leute selbstin vorderster Stellung schikaniert. Sein Weggang im Januar1917 war einer der größten Freudentage des Bataillons sowohlfür die Offiziere wie für die Mannschaften. Daß solche Offi¬ziere nun bei der Orgesch vorne dran sind, nimmt nicht wunderEin weiterer Festgenommener war ein Herr Viktor Him¬mel S b a ch. Er soll ein Sohn eines der Herren Himmels¬

bach von der weltbekannten Holzfirma gleichen Namens fein.Wie weit die Untersuchung in der Freiburger Affäre , die im
Zusammenhang steht mit den Waffenschiebungen und der
Gründung von Escherich-Organisationen in Baden , fortgeschrit¬ten ist, entzieht sich unserer Kenntnis .

ES steht fest, daß die enormen Gelder, welche die OrgeschHäuptlinge zu Propaganda - und Organisationszwecken zur Ver¬
fügung haben, -in der Hauptsache von der Großindustrie stam¬men. Zu Wühlereien gegen die Republik und zu Rüstungs¬
zwecken für den Bürgerkrieg scheuen die Geldsäcke keine Opferaber wenn sie dem verarmten Vaterland einen Teil ihrer im
Krieg und nachher in Geschäften mit eben diesem armen Vaterland . erarbeiteten " Millionen in Form von Steuern ab¬
geben sollen , dann lassen sie durch ihre Trabanten in der stinne-
sierten Presse den Nachweis führen , daß die Industrie zugrunde
gehe, wenn ihr solche Opfer zugemutet würden.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Karlsruhe , 27. Juni . Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors O f e r nahm heute vormittag die dritte Schwurgericht̂Periode ihren Anfang. Auf der Anklagebank fassen der 22 Iah '
alte Dieustknecht Paul Kirsinger aus Ravensburg und der
26jährige Bäcker Gg. Pfaff aus Unterfcheidental, beide de»

Straßenraubs
beschuldigt . Man hatte eS in Psyche und LebenSverhältniffenmit grundverschiedenen Menschen zu tun . Bom IS. Lebensjahrean in der Fremd «, meldete sich Kirsinger 1916 als Freiwilliger_ _ _ i_i_ a_ u _ , u _ und wurde im Krieg: verwundet. Sin äußerst intelligenterHfft ! deutschen Reiches auch für di« Arbeiterschaft. Der Sozial. Bursche, kam er mit LI Iah « » aus die Ichi-f- Ebene durch einen

Der
tenten Alfred

Diebstahls und Munzverbrechru».Die Verhandlung ergab : Der Angeklagte, der ElfSfferist, wohnte in Au a . Rh . und war hier beim LandeSfinanzcratSrbeschäftigt . Dort wurden zur Bezahlung deS RsichSnotopfM)Kriegsanleihen und dazu gehörige ZinSfchetne abgeliefert. Bleßhatte diese Zahlungsmittel zu prüfen , nachdem die Krieg»« «»!leihestücke durch einen Stempel und durch Blaustiftftrtche und btoZinsscheine durch Blaustiftstriche entwertet worden waren . Bleßentwendete nun eine Anzahl Kriegsanleihen und Zin»scheine>und radierte mit einem Bleigummi die Blaustiftstriche weg, böjStempel verdeckte er durch Tintenklexe. Dann verkaufte er für2000 Jt Schuldverschreibungen beim Bankhaus« von Ellern uni1ür 35 000 Ji bei der Mitteldeutschen Kreditbank in Karlsruhe,!Darauf ging er ins Elsaß flüchtig und hinterließ seiner Fra »)in Au a. Rh . einen Brief , in dem er sie tröstete und ihr mtb>teilte, daß er für sein und ihr Wohlergehen gesorgt habe. Außer¬dem hinterließ er eine Summe von 9000 Ä in Kriegsanleihetücken. Als die Frau sich darüber klar war, daß ihr Gatte ba»Geld nicht auf rechtmäßige Weise erworben, brachte sie e» da», )Landesfinanzamte . Inzwischen hielt sich Bleß in St . Amarin undiin Weiler im Oberelsah auf . Dann kam er am 20. Januarsnach Karlsruhe , hielt sich hier 14 Tage lang aus und begaich darauf nach Stratzburg . Schließlich reiste er nach Karl»jruhe zurück und stellte sich der Behörde, da er sich heftige Vowürfe über seine Handlungen machte und mit seinem Gewisse» !ins reine kommen wollte. Am 3. Februar wurde er festgenom- ß.men. Durch di« Handlungen Bleß ist der FiSkuS nicht. tDdjLlaber sind die Banken (Ellern und Mitteldeutsche Kreditbank! :geschädigt worden. — Die Anklage wurde von Staatsanwalt Dy,Rönnberg vertreten , Verteidiger war Rechtsanwalt Die «bald . — Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen nack Un»trrschlagung unter Zubilligung mildernder Umstände und di»,Frage nach Betrug . Auch hier billigten sie mildernde Umstände ,zu. Die Schuldfragen nach Diebstahl und Münzfälschung wur»)en verneint . Aufgrund des Wahrspruches der Geschworene »verurteilte das Gericht den Angeklagten zu einer Gefängnis «!träfe von 1 Jahr , abzüglich 4 Monaten 8 Wochen UnterfuchungS» -Haft. Der Angeklagte kam auf freien Fuß .
Der Bürgermeister vo» SchSnan. In der Haupiverharch »^

lung der Strafkammer Waldshut wurde der BürgermeisterEngefser von Schönau wegen Amtsunterschlagung, Falsch»eids .und Falschbeurkundung zu einer Gefängnisstrafe von 6Monaten urtt» den Kosten des Verfahrens verurteilt . 4 Monat«Untersuchungshaft werden ihm angerechnet. BürgermeisterEngeffer wird, wie verlautet, Berufung gegen das Urteil eiy«legen.
_ _

14. sexekMrsMMlW da Maschinist»i»d heim
kr. Karlsruhe , 27. Juni 1921.

(Eigener Bericht des »Volksfreund".)
Tic Generalversammlung wurde- heute vormittag 9 Uh»hier in der „Eintracht" vom VerdandSvorsitzenden Kleoe-Berlrn

eröffnet . Es sind 60 Delegierte und drei Vorstandsmitgliederanwesend. Als Gäste sind erschienen von der Bad. RegrermsHRegiernngsrat Prull , von der Stadt Karlsruhe Bürgermen _ster Sauer , vom Ortsausschuß des GewerkschaftsbundsH/ jHof - Karlsruhe . Den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaft »« -rbund vertritt Adolf Cohen - Berlin und den Afa-Buiw
Schneider » Karlsruhe . Weitere Vertreter haben entsandtder Brnderverband der Tschecho-Slowakei, der Lokomotivführer-Verband und der Fördermaschinisten-Verband.

Verbandsvorsitzender Klebe dankte in seiner Eröffnungs¬rede der Karlsruher Mitgliedschaft für den herzlichen Begrü¬ßungsabend, der den Delegierten gestern abend bereitet wordenist. Dann wies er auf die Bedeutung der Tagung hin, die be¬
gangen werde unter schweren wirtschaftlichen Verhältnissen-Auf der anderen Seite erhebe die Reaktion kühner als \t ihrHaupt . Klebe gedachte des Meuchelmords an Gareis . Die or¬ganisierte Arbeiterschaft sei darin einig, daß solchen Machtm«^teln entschieden entgepengetreten werden müsse. Wenn zu» ^Kampf aufgerufen werde, um solche reaktionäre Pläne abzu- ;<schlagen , werde der Verband der Maschinisten und Heizer s« 5 '
nen Mann genau so stehen , wie in den Kapptagen. Die (Sen*
ralversammlung muß die Wege zeigen, die in den nächsten gw»
Jahren begangen werden sollen. Wir müssen ein einhertlrch »
Programm ausstellen. Unser Verband bedarf Einigkeit u»ö .Geschlossenheit , um stark zu sein. Das mutz der Gmeilii-r^sein für die Arbeiten der Generalversammlung . ‘ -Die Generalversammlung konstituierte sich hierauf un®,” *'“
setzte eine Reihe Kommiffionen ein.Es folgten sodann eine Reihe

Begrüßungsansprachen »
von denen die des Vertreters der badischen Regierung , ReĝrungSrat Prull -KarlSruhe besonders bemerkenswert war.überbrachte die herzlichsten Grüße deS Arbeitsministers $ *-
Engler , der der Tagung den besten Erfolg wünsche. Fi»den Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft sei VovüMsetzung der Wiederaufbau der Vollskrast. In höhere»«
Sinne Sozialpolüik treiben heiße Wemeinschaftspolitik treibe«
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Redner verweist auf den hohen kulturellen Wert und sagt, in
den Gewerkschaften seren die zahlreichen Kräfte zu erkennen,
die zur Sonnenhöhe der Kultur drängen. Die Tagungen der
Gewerkschaften wären deshalb Marksteine in da» Land der
wahren Zivilisation . (Lebhafter Beifall.) — Bürgermeister
Sauer begrüßte die Delegierten namens der Stadtverwaltung
Karlsruhe und wünschte den Verhandlunaen besten Erfolg. —
D»chpahl überbringt die Grüße und Wünsche der Kollegenschaft
der Tschecho - Slowakei . Er verweist im verlauf seiner
Rede auf die Schwierigkeiten, unter denen seine Berufsorgani¬
sation zu leiden hat, denn in seinem Lande würde das System
der Betriebsorganisation sehr stark propagiert. Die in dem De -
rufsverbond der Maschinisten und Heizer organisierten Kol»
legen seien aber mutige, solidarische Kämpfer für die gerechte
Sache der Arbeiterschaft. — Die Vertreter des Förder¬
maschinist enverbande « und des Lokomotiv -
führerverbandeS wünschten den Beratungen des Der-
bandStage » vollen Erfolg. — H»f vom Ortsausschuß Karlsruhe
des Gewerkschaftsbundes hofft, daß die Beratungen und Be.
fchlüffe in dem Bewußtsein der dringend notwendigen Einig-
keit und Brüderlichkeit geführt und gefaßt werden, um da »
hohe Ziel der Arbeiterbewegung, die Befreiung der Arbeiter¬
klasse , zu erreichen. — Dch «e«der-Karl »ruhe von der „Afa"
führte aus , daß in seiner Organisation 700 000 klossenbewußt «
Wttarbeiter organisiert sind, die gleich der Handarbeiterschaft
den schärfsten Kampf führe» gegen da» Kapital . Auch er
wünscht im Aufträge des AfabundeS den BerbandstagSarbeiten
dollen Erfolg unter dem Wahlspruch: Vorwärts immer, rück¬
wärts nimmer t

Den
Geschäftsbericht deS Borstandr»

erstattet hierauf BsrbandSvorfitzender Kleve . Er verwies auf
den gedruckten Bericht und betont, die Hauptaufgabe deS Ver¬
bandes fei gewesen , stärker als bisher bte Interessen der Kol -
legen zu vertreten . Dazu war notwendig, einen guten Der-
waltungsapparat und eine stark« Organisation zu schaffen . Die
Stärke und Kraft der Gewerkschaften richte sich nicht nur nach
ddr Mitgliederzahl , sondern auch nach ihrer volkswirtschaftlichen
Bedeutung für dar gesamte Wirtschaftsleben. Und diese ist
bei unserer Organisation sehr groß. Redner bespricht hierauf
die inneren organisatorischen Einrichtungen des Verbände».
Das System der Reichssektionsarbeiten habe sich bewährt. Die
auf dem letzten Verbandstag in Halle beschlossene notwendige
Reorganisation sei ziemlich einschneidend für di« Organisation
gewesen . Doch seien alle Beschlüsse immer IN Gemeinschaft
mit dem Beirat gefaßt worden. Der Verband stehe finanziell
heute so gerüstet, daß die Generalversammlung r» nicht notwen-
dig habe, sich mit der Bcitragsfrage zu beschäftigen . Noch keine
Verbandstagsversammlung habe auf sollhe Erfolge zurückblicken
können . Mit den verwandten Organisationen habe man in
bestem Einvernehmen gestanden. Dem sei e« auch zu ver¬
danken , daß ein guter Kartellvertrag mit dem Fördermaschi»
nistenverbaud zustande gekommen . Bei diesem Kartellvertrag
sei von «ntscheikender Bedeutung, daß als Endziel die Verschmel¬
zung ausgesprochen se >. Beachtenswert fei , daß in dem Ver-
band der Maschinisten und Heizer nicht nur die gewerblich tä¬
tigen zugehörig seien , sondern auch die in den kommunalen und
staatlichen Betrieben Angestellten, Maschinisten und Heizer.
Redner bespricht noch die

separetistlsche « Bestrebungen
innerhalb des Berufes . Der Streit um die

Arbritkgemrtnschafl
habe sehr nachgelassen , denn von 59 Geschäftsstellen hätten nur
5 und von über 800 Zahlstellen nur 2 den Austritt aus der
Arbeitsgemeinschaft verlangt . Die Ausgestaltung der Heizer,
schulen habe man sich durch Mitarbeit in der Arbeitsgemein¬
schaft errungen . Die Ausfuhrabgabe für Unterstützung der
Kriegsopfer und der Invaliden und Rentner wurde auf An¬
regung der Arbeitnehmer in der Reichsarbeitsgemeinschaft
durchgesetzt. Obwohl anfänglich nur 500 Millionen Einnahmen
veranschlagt waren , hätte man nach ein paar Monaten schon
1L Milliarden Mark Einnahmen buchen können. Das wich¬
tigste sei vor allem aber auch gewesen, daß man in der Reichs -
arbettsgemeinschaft zugunsten der Sozialisierung habe wirksam
arbeiten können. Bedauernswert fei , daß der Verband trotz
aller Bemühungen keine Vertretung der Maschinisten und Hei¬
zer im Reichrkohlenrat bekommen konnte. Der Referent be.
sprach sodann eingehend den Kampf der Organisation gegen
die technische Rothilfr . Diese sei nicht nur sehr kostspielig, son¬
dern völlig überflüssig. Der Verband müsse versuchen , die
technische Rothilfe in der Praxis überflüssig zu mache» »nd
dürfe grundsätzlich die Ausführung von Rotstandsarbeiten nicht
»erwrrse«. Klebe gab hierauf eine ausführliche Schilderung der
Kämpfe der Organisation , besonders der ElektrizitätSarbeiter -
ftreiks in Berlin und sagte in Bezug auf

Berliner Vorgänge»
unbedacht und blindlings könne man auch in der Republik
keine Bewegung machen . Sonst schlage der Erfolg in da» Ge,
aenterl um . Im allgemeinen könne sich der Verband mft 'einen
Erfolgen bei den Lohnbewegungen sehe« lassen . Bei einem
Rückblick auf die Berichtszeit könne man sagen, die Organisation
habe einen

sehr guten und großen Fortschritt
zu verzeichnen . Wenn so wefter gearbeitet werde, würde es ge¬
lingen, das Ziel , alle Berufsgenoffen in einer Gewerkschaft zu-
sammenzufaffrn, zu erreichen . (Beifall.)

Am Nachmittag tritt der Verbandstag in die
Diskussion über den Geschäftsbericht des Bkrba»dSv«rsta«deS

ein.
Müller -Berlin wünscht Austritt aus der Arbeitsgemein¬

schaft. denn diese würde nur bazu dienen, die Profitwirtschaft
der Unternehmer zu stütze» . Der Verband der Maschinisten und
Heizer mühte mehr denn je den Charakter als Kampforganisa-
tion wahren.

KrSll-Düsseldorf ist der Meinung , daß der Beirat mehr als
bisher aktiv und unitiativ tätig sei« müßte. Die Versuche , die
Arbeitszeit der Maschinisten und 'Heizer auf 10 Stunden zu er-
höhen , mühte mit allen zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft
weren.

Bohrmann -Bitterfeld : Die Einrichtung de» ReichssektionS -
leitershstemShabe sich nicht bewährt. Der BerbandSbeirat müßte
ebenfalls einen Tätigkeitsbericht geben.

Feier -Leipzig schließt sich im allgemeinen den Ausführungen
des Kollegen Müller -Berlin an . In Bezug auf die Arbeitsge¬
meinschaft tritt er aber für Verbleiben in derselben «in.

Der Streik der Berliner ElektrizitätSarbetter und die Ber-
vrdnung de» Reichspräsidenten über da» Streikverbot spielten
«ine große Rolle in der Aussprache. Reineseld-Berlin und KaS -
lowSki-Berlin verbreiteten sich eingehend über die Vorgänge
beim Berliner Streik . ES seien ganz unwahr « Behauptungen
durch die Presse in die Welt hinauSposaunt worden. Er habe
sich um keinen wilden Streik gehandelt, sondern von Anfang an
um einen gewerkschaftlichen Kampf. (Widerspruch.) Die Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten beruhe wohl zum größt« , Teil
«ruf falschen Informationen ; die Verbandsinstanzen hätten auch
in dieser Sache versagt.

Schlichting vom Hauptvorstand gibt «ine eingehende Dar -
stellung der Vorgänge beim Berliner Streik . Die Lohnbewe¬
gung sei allerdings nach rein gewerkschaftlichen Grundsätzen
«ingeleitet worden, aber das Wesentliche sei, daß ste nicht nach
diesen gewerkschaftlichen Grundsätzen zu Ende geführt worde«

sei. Die Streikleitung habe dir Verbandsinstanzen auSgeschal -
trt . Der verstorbene Kollege Zült habe ebenfalls sein erhebliches
Teil , den Streik in falsche Bahnen zu leiten, beigetragen. In
Berlin sei es so gewesen, daß nur ein bestimmter Personenkreis
di« Beschlüsse gefaßt habe. Den Beweis, daß bei den Berliner
Vorgängen politische Drahtzieher mit am Werke gewesen seien ,
liefere eine Broschüre der V .K.P .D ., die Stellung nehme zum
Fall Sylt .

Heiufch -Waldenburg ist im großen und ganzen mit der
Tätigkeit de» Hauptvorstande» einverstanden. Bezüglich der
Reichssektionsleiter müsse gesagt werden, daß dieselben nicht
allen ihren Verpflichtungen nachgekommen seien und das sie
vor allem mehr Fühlung mit der Kollegenschaft nehmen müßten.
Der BerbandSbeirat habe positive Arbeit geleistet und stet» die
Interessen der Mitglieder als Richtschnur benutzt .

Bolling -Kiel : Der Aufstieg der Organisation sei der best«
Beweis von der geleisteten Arbeit . Die Bildung der Reichs -
sektronen habe sich als gut erwiesen. Die Bedeutung der Ar¬
beitsgemeinschaft werde unterschätzt. Solange keine bessere In¬
stitution geschaffen sei, müßte man sie benützen . Die Schlich-
tungSordnung müsse revidiert werden. Zum Schluffe seiner
Ausführungen bittet Balling um tatkräftige Unterstützung der
Bangenoffenschaste«.

Ein anderer Tebatteredner verlangt bei Grenzstrettigkeite«
energischeres Borgehen de» Vorstandes de» A.D .G.B. Die Tech¬
nische Nothilfe sei am besten durch Disziplin und Solidarität
der Arbeiterschaft zu beseitigen.

Matti ».Köln : Bei der Beurteilung der Arbeitsgemeinschaften
sei die Zweckmätzigkeitsfrage ausschlaggebend. Der Front der
Arbeitgeber müsse die Macht und Gmchlossenheit der Arbeit¬
nehmerschaft entgegengestellt werden. -Der Beirat hätte im In¬
teresse der Kollegenschaftwirksamere Arbeit leisten können , wenn
e» nach Industriezweigen zusammengesetzt worden sei. Im be.
setzten Gebiet sei die «Technische Nothilfe" durch di« alliierte
Kommission verboten worden. Aufgrund der Berliner Bor-
gänge sei dieses Verbot aufgehoben worden. Das sei die Rück¬
wirkung.

Cohen, der Vertreter deS A .D .G .B ., weist darauf hin, daß
di« Arbeitsgemeinschaften nur eine Fortsetzung der Tarifpolitik
der Gewerkschaften seien. Kein einziger Gegner hätte die Vor-
teile der A.G. widerlegen können. Es wäre möglich, daß die
Arbeiten in der Arbeitsgemeinschaft durch die BezirkSwirtschafts-
räte abgelöst würden . In der Reichsarbeitsgemeinschaft hätten
die Unternehmer eine Erklärung abgegeben, daß sie die geplante
VrotprriSerhöhung durch entsprechend « Lohnerhöhung ausglei -
chen wollten» Es sei nun Aufgabe der Gewerkschaften , diese
Lohnerhöhung auch durchzudrücken . Der Artikel 165 der Reichs -
Verfassung garantiere die Anteilnahme der Arbeitnehmerschaft
an der Erledigung der Wirtschoftsfragen . Aufgrund der gegen¬
wärtigen Situation liege kein Grund zum Austritt aus den Ar¬
beitsgemeinschaften vor.

Die weitere Debatte zieht sich noch bi» zum Schlüsse des
1 . Verhandlungstage » hin, bringt aber keine wesentlich neuen
Momente.

Durch Dchlußantrag wird die Diskussion sodann geschlossen.
Hierauf vertagt sich der Vervandstag auf Dienstag .

flus dem Londe
* Muggensturm, 27. Juni . (Fliegerhalle) Die Fliegechalle

kommt heute zum Abbruch . Die Arbeiten erfordern eine
Summe von 75 000 <M .

Mannheim, 27. Juni . Im Ketscher Altrhein ist der 19 jäh¬
rige Sohn des Landwirts Schilling ertrunken. — Zu einer
schweren Messerstecherei kam eS zwisĉ n dem 21jährigen Tag¬
löhner Johann Schmitt und dem 28 jährigen Taglöhner Englert
wobei der letztgenannte lebensgefährlich verletzt wurde.

Mannheim^ 27. Juni . Zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen zwei fronzösischen Soldaten au » Ludwigshafea und
emem Schutzmann ist es letzter Tage gekommen . Tie franzö¬
sischen Ec .'baten weigerten sich ihre Ausweise vorzuzeigen und
auf di « Polizeiwache zu kommen und mißhandelten den Schutz¬
mann in gröblichster Weise .* Ladenburg, 27 . Juni . Die hiesige Zweigfabrik der Frie -
drichsfelder Gummifabrik ist durch Grohfeuer vollständig etnge -
äschert worden.

flus der Stadt
* Karlsruhe , 28. Juni .

(Hefchichtskalcnder
§8. Juni . 1914 Der österreichische Erzherzog Franz Fer¬

dinand und Frau in Serajewo ermordet. (Letzter Anlaß zum
Ausbruch des Weltkrieges,) — 1919 Deutschland unterzeichnet
den Gewaltfriedensvertrag in Versailles .

Karlsruher Parteinachrichteu
Bezirk Rintheim. Am Mittwoch , den 29. Juni , abends

M9 Uhr, findet im . Schwanen " Parteiversammlung statt , in
welcher Genosse Grünm -Karlsruhe einen Bortrag über „Arbei¬
terschaft «ud Sportbewegung "' halten wird. MancherParteige-
nosse war in letzter Zeit anderweitig stark in Anspruch genom -
men, das ist jetzt vorbei , die politische Tätigkeit mutz jetzt wieder
besser zur Geltung kommen . Also, auf in die Parteiversamm¬
lung. Auch Volksfreundleser find willkommen .

Aeauenversammlung
Morgen Mittwoch abend y38 Uhr findet im „Goldenen

Adler" eine Fraueuversammlung statt , in der Genossin Heuser
aus Mannheim über „Gibt es «ine sezialistisch « Frauenfrage "
sprechen wird. Die Genossinnen werden ersucht, sich recht zahl¬
reich einzufinden und an die Genossen richten wir den Appell,
ihre Frauen und erwachsenen Töchter zum Besuch der Versamm¬
lung zu veranlassen. Der Arbeitersrauenchor hat sich bereit er¬
klärt, vop und nach der Versammlung ein Lied vorzutragrn.

Und wiederum die Holz - und Kohleupreise
Zu der unter obiger Ueberschrift in der gestrigen Nummer

gebrachten Erklärung des LebenSbedürfnisverems schreibt da»
Dtädt . Brennftosfamt :

„Wrr nehmen - von den in unseren beiden Erwiderungen
aufgestellten Behauptungen nichts zurück und sind jederzeit in
der Lage und bereit, Beweise hierfür zu erbringen,

ES ist nicht wahr, daß wir in völlig unangebrachter Weise
die Interessen des privaten Kohlenhandels vertreten . Wahr ist
hingegen, daß wir dem LebrnSbeoürfniSvereiu gegenüber in
jeder Beziehung di« grStzt, Nachsicht übten, schon aus genossen ,
schaftliche« Gründen , dann aber auch deshalb, weil wir uns mit
Herrn Direktor Maucher in keinen Streit einlaffen wollten.

Sachlich hat der LebensbedürfniSverein unsere Behaup.
tungen auch in seiner jetzigen Erwiderung nicht widerlegt und
es wird ihm die» auch nie gelingen.

Wir bemerken nochmal», daß die Kleinverkaufspreise von
der LandeSkohlenstelleMannheim in Gemeinschaft mit allen Jn -
tereffentengruppen, also auch Verbraucher und Genossenschaften ,
festgesetzt werden.

SS lag also für uns kein Grund vor, gegen diese Art der
Preisbildung zu protestieren , «nd auch der Lebensbedürfuisver .
«in war seit Bestehen derselben damit einverstanden. Erst mit
dem 15. April 1921 erschienen ihm diese Preise auf Grund sei¬
ne» allen Vorrat » zu hoch. Nicht wir, sondern wr Lebensbe -

dürfniSverein hat durch seine Veröffentlichungen diese Polemik
vom Zaune gebrochen . . . „OrtSkhlenstelle Karlsruhe."

Nachdem nun beide Teile wiederholt zu Worte gekommen
sind, glauben wir die Debatte schließen zu können .

SozialdRn . Verein — Bezirk Rüppurr . Einem Teil unse-
rer Genossen ist es noch nicht bekannt, daß wir eine gute Biblio-
tbek haben, die viel zu wenig benutzt wird . Dieselbe ist nicht
sehr umfangreich, aber inhaltlich sehr empfehlenswert. Bei
den jetzigen Bücherpreisen kann sich der einzelne Arbeiter so
leicht kein Buch kaufen ; er sollte deshalb sein LesebedürfinS
aus Büchern der Bibliothek befriedigen. BücherauSgab« ist je¬
weils vor Beginn der Monatsversammlung . Die nächste Mo»
natsversammluna findet am Mittwoch abend 8 Uhr im . Zäh¬
ringer Löwen" statt . An die Volksfreundleser hier richten wir
das Ersuchen, an unseren Parteiveranstaltungen teilzunehmea
und sich, soweit dies nicht der Fall , der Partei anzuschlietzen .
Die Landtagswahlen stehen vor der Tür , da mutz unser« Partei
finanziell und organisatorisch gerüstet sein.

* Eine Ausstellung von Schuhe «, die nach dem ,Ag o"«
Verfahren hergestellt und repariert worden sind, fand am Sonn¬
tag im „ Goldenen Adler" anläßlich der Tagung der Süddeutschen
„ Ago"-Bctriebe statt. Wenn nicht alle Zeichen trügen , steht i»
Schlchmacher-Handwerk eine große Umwandlung bevor . Der
Schuster wird zwar nach wie vor bei seinem Leisten bleiben«
aber von den Nägeln und dem Garn wird er vielleicht Abschied
nehmen. Zu biefcf Ueberzeu -ung mußte man bei der Besich¬
tigung der Ausstellung kommen , denn all di« ausgestellte »
Schuhe warin ohne Naht und ohne Nägel hergestellt bezw. repa¬
riert . Ein mit einem besonderen Verfahren hergestellter Kleb¬
stoff tritt anstelle von Nagel und Garn , die Schuhe werden in
einer zu diesem Zweck hergestellten Presse eingespannt und neue
Schuhe, sowie Reparaturen wie Sohlen, Flecken und Riester sol-
len von geradezu verblüffender Haltbarkeit sein . Die Ausstel¬
lung enthielt alle Arten von Schuhen, die nach dem . Ago"-Ber»
fahren hergestellt wurden , von dem niedlichsten Kinderschuh bi»
zum derbsten Arbeits - , Berg - und Fußballstiefel , ferner waren
elegante hochmoderne Damen - und Herrenschuhe und Langschäf¬
ter zu sehen. Die Aussteller verteilten sich auf die verschieden¬
sten Städte Süddeutschlands. Die Ausstellung seNst war sehr
interessant und dürfte ztveiftllos dem . Ago"-Verfahren viele
neue Freunde zugeführt Haben.

Die JohanniSfeier im Stadtgartrn , die auf vergangenen
Freitag anberaumt war, wird nunmehr heute Dienstag, abends
8 Uhr , im Stadtgarten abgehalten werden. Es besteht aus Mu¬
sikaufführungen zweier Kapellen, einem Brillant - (Höhen - ) Jeuer -
toerl des Feuerwerkstechnikerk Fischer aus Cleebronn, dem üb-
lichen Johannisseuer auf dem See und anschließender bengali¬
scher Beleuchtung der Anlagen. Da der Aufenthalt im Stadt¬
garten z. Zt . . namentlich des abends, wieder ein hoher Genuß
lst, dürfte mit einem starken Besuche dieser den Höhepunkt deS
Sommers verherrlichenden Feier gerechnet werden. Außer dem
Nord - und Südeingang ist auch der östliche Stadtgarteneingang
söstlich der Festhalle ) und ein Eingang Ecke Neuer Bahnhofftratze
und Beiertheimer Alle« , sowie der Eingang an der Ettlinger-
Straße geöffnet. Eintrittskarten löse man möglichst im Vorver¬
kauf . Falls Wider Erwarten das Wetter ungünstig » erden sollte,
wird da » Konzert in der Feschalle stattfinden , das Feuerwerk
mit dem Johannisfeuer aber gleichwohl abgebrannt werden. In
diesem Falle werden di« Konzertbesucher durch «in Trompeten-
signal zum Feuerwerk in den Garten gerufen .

Stärkt de» Wahlfond des Sozialdem . Vereins
In der vorletzten Hauptversammlung wurde der Beschluß

gefaßt, zur Deckung der Kosten für die im Herbst stattsindende
Landtagswahl einen Winde st betrag von 5 Jt }u er¬
hoben. Jedes Mitglied ist zur Leistung dieses Extrabeitrage»
zur Stärkung de » Wahlfonds verpflichtet . Durch Krankheit
oder Arbeitslosigkeit betroffene Genossinnen oder Genossen sind
von dieser Leistung befreit. Wo Mann und Frau organisiert,
ist nur ein Teil zur Entrichtung dieses Beitrags verpflichtet .
Bon denjenigen Genossen , die mehr leisten können , werden Bei -
trgii« in jeder Höhe angenommen. Wir appellieren an die sich noch
immer bewährte Opferfreudigkeit der Genossen , diesen gewiß
nicht hohen Extrabeitrag auch diesmal restlos zu leisten . Scharf
wird der Kampf werden und demgemäß auch die Kosten wachsen.
Die Durchführung diese » für die Arbeiterschaft bedeutung -
vollen Wahlkampfes darf finanziell nicht behindert werden . An
die Einkassierer und Vertrauensmänner sind Wahlfondsmarlen
zum Verkauf an die Mitglieder ausgegsben.

Freiwillige Beiträge nimmt der Kassier , Gen . Hermann
Lang , Kaiserstr. 46, jederzeit entgegen. Quittung hierüber
erfolgt im . Volksfreund".
Bdr Wahlfond ist eröfsnet ! Tue jeder seine Pflicht »nd dann

aus zum Kampf «ad Sieg !
An die Arbeiter , Angestellten «nd Beamten,
welche bei der Karlsruher Lebensversicherung

versichert sind
GS wird uns geschrieben : Am Donnerstag , den 30. Juni ,

nachmittags 5 ' Uhr , findet im Gebäude der Karlsruher Swen»*
Versicherung, Kaiserallee 4, die alljährliche ordentliche Mitglieder¬
versammlung statt. Me Verwaltung hat in den langen Jahren
nie daran gedacht, in den Ausschuß auch Arbeiter, Angestellte
und mittlere Beamte wählen zu lassen , sondern nur Versicherte
mit klingenden Titeln , trotzdem Tausende von Arbeitnehmer
bei ihr versichert sind. Die Verwaltung hat sich dieses Iah »
bewogen gefühlt , einen Angestellten auf die Vorschlagsliste zur
Auschutzwahl zu setzen. Da diese Zurücksetzung der Arbeitnehm«
bei einer Gegenseitigkeitsgesellschaft, wo jeder Versichert «
gleichberechtigtes Mitglied ist, nicht einreißen darf, hat zur Folg«
gehabt , daß sich eine große Anzahl von Versicherten zusammen¬
geschloffen und eine eigene Wahlliste für die AuSjchuß-
wahl aufgestellt haben. Arbeiter, Angestellte und Beamte!
Verhilft der von den Versicherten aufgstellten Wahlliste zum
Siege ! Beschafft Euch am Dienstag , de« 28. Juni bis «ach-
mittag» 5 Uhr mündlich oder telephonisch noch Eintrittskarte «
zur Generalversammlung . Die Karten sind bei der Karlsruher
Lebensversicherung anzufordern . Erscheint zur. MitgliedeMer-
sammlung ! _

Valuta-Bericht vom 27. Juni - d i
Markkurs in der Schweiz ca. 7 .85 . Auszahlung Holland

notiert « 34 .75 M per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 12.65 -4k
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 281 -4! per Pfd -
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 6 .05 per frz. Fr .
Auszahlung Neuyork notiert ». 74 .60 M per Dollar , i

Mavserstsnä äes Rheins
Schusterinsel 132, gest. 2 Ztm . Kehl 227 Ztm . Maxau

886, gef. 11 Ztm. Mannheim 266, gef. 10 Ztm.

Bei sprödem Barthaar “
S

*
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Mrkung der neuen Rasierseife ..L a o s 1 r a“. lleberzeuaen Tie sich
von der Sparsamkeit «nd praktischen Verwendbarkeit und probieren
Tie eine Packung zu Mk . 8.— für monatelanaen Gebrauch. Wo Sie
die bekannte Chlorodont -Zahnpaste kaufen, erhaltenTie auch Leorir * .
Rafierseife. Cdeiitl . senden wir Ihne « eine Orig^Packung direkt geg .Rach ».
«d. Voreinleuduna von Mk. 3.—. I -udorntoniun I,eo,Dresd «n -N . 6.
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„Die fröhlichen Drei ". Es wird nochmals ans den heiterenKleinkunstabend den Hans Blum und Ada und Karlheinz Kö>gele mit neuem Programm morgen (Mittwoch) abend im Künft-lerhause veranstalten, hingewiesen . Mit Rücksicht auf die Jah¬reszeit beginnt der Abend erst um ys9 Uhr .
Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe :am Dienstag den 28. Juni : Prüfungskonzert der AuSbildungs-klaffen 4 Uhr im Saal der Anstalt.

Briefkasten der Redaktion
6 . St . Sie können abziehen : Für 2 Kinder 300 M, Frauund Mann 250 M, Straßenbahn 41,00 Jl , Berufskleider . ( ienach Beruf ) ca. 20 «* , Verband 20,80 Jl , Hilfskrankenkasse 8ch8Jl, Zeitung 5 Jl , Sterbekasfe 8,50 M, zusammen rund WO M .
Schriftleitnng : Georg Schövilin. Verantwortlich : für Ar¬tikel, Politische Uebersichr unb Letzte Nachrichten Hermann Kavel;für Badische Politik . Aus dem Lande, GemeindePolitik , Au» derPartei » Gerichtszeit» ng und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu- der Stadt , Gewerkschaftliche ?, Soziale Rundschau. Genof»senschaftSbewegung . Jugend und Snorr . Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

■Pi&läSS , Verelnsanzeiger SS?
tMeranvaunaSanrelgeu finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter)
Mittwoch abend 7 Uhr im „Neuen Sackbau" Sitzung sämtlicherFunktionäre. Anschließend Adschiedsfeier für Kollege Oesterle.

Karlsruhe. (Itaturfreunde ) . Tie Frauenversammlung stn.det haute abend nicht in der „Gambrinushalle " sondern in der
„Goldenen Krone ", Ecke Amalien - und Touglasstr . statt.

Stati<lt$buch<iu$zUge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Frz . Bischof von hier, Gipser hier, mit RosaKnobloch von hier. Otto Mayer von Straßburg , Tr . jur . Amt¬mann hier, mir Ilse Huber von Bergheim. Ferdinand Birg vonhier, Fabrikarbeiter hier, mit Luise Albrecht, geb, Leßle , vonhier. Aloysius Lohrmann von Tettnang , Sattler hier, mit AnnaPhilipp von Bulach. Heinrich Specht von Hoffenheim, Eisen¬bahnsekretär in Heidelberg, mit Emilie Clauß von hier. EmilBraun von Ludwigshafen, Schlaffer hier, m:t Marie Honeckervon Worms. Albert Rieger von hier, Heizer hier, mit BerthaLeicht von Forchhcim . Jakob Haller von Rastatt, Bahnarbeiterhier , mit Hermina Kirchner von Daran . Friedrich Kugelstadtvon Heidelberg, Verlvaltungsaffistent hier, mit Johanna RitterS-

hofer von hier.
Eheschließungen . Eck Frhr . v. Raischbach von Räuden , Kauf¬mann , Haupimann a . D . in Potsdam , mit Margaretha von

Scheffel von Radolfzell. Frdr . Schilling von hier, Fabrikarb.hier, mit Elsa Sprecher von hier. Josef Graf von Fautenbach,Wirt hier, mit Luise Schäfer von Minfeld. Friedrich NeeS von
Linkenheim , Landwirt in Linkenheim , mit Jda Raab von Unter-
öwisheim. Friedrich Glaser von Statfort , Postbote hier, mit
Luise Huber von Wolfartsweier . Anton Kunz von Schöllbronn,Stadtarbeitcr hier, mit Elisabeth« Kraus von Rosenberg. Karl
Hochschild von Sternberg , Musiker hier, mit Frieda Enderlevon Deutwang. Gottfried Seitz von hier, Buchhalter hier , mit

_ Leite 6
Frieda Schorb von Blankenloch . Stephan Schillma von SPftjghausen, Magazinarb . hier, mit Berta Schoch von Heidelbe^Robert Blum von hier, Magazinorbeiter hier, mit Frieda Scheibgeb. Nagel von hier. Karl Huck von hier, Stadtarbeiter tn-rmit Jda Ott von Kandel. '

Geburten. Walter Ludwig, B. Ludwig Acker , Wagenfüh .rer . Erich Anton, SS. Anton Rüderer, Straßenbahnschaffner.Herbert, B . Karl Baßlec, Kaufmann . Heinrich Wilhelm , jg.Heinrich Schwab, Maschinenschlosser. Karola Ilse , V. FranzSarfert , Verbandsgauleiter . Rosina Barbara Theresia, V.sef Eckert, Mafchinenarbeiter. Wilhelmtne Hildegart, SS. KarlSchütz, Verwaltungssekretär . Eugen Josef, B. Josef Hauck ,Schlosser . Siona Rosa, V. Emil Stöber , Gutsverwalter . WalterGünther , V. Jofef Zipf, Hochbauwerkmeister . WM , P. Leo¬pold Dhama, Schneider.
Todesfälle. Cäctlie Göpferich , alt 81 Jahre , Ehefrau vonHermann Göpferich , Schuhmacher . Adolf Stein , Kaufmann,Ehemann, alt 63 Jahre . Anton Backof, Bremser, Ehemann,alt 49 Jahre . Josef Edler, Bahnarbeiter , ledig alt 87 Iah « . !Jakob Mark, Friedhofaufseher a. D ., Witwer, alt 82 Iah « . !Marie Weinmann, Priv . ledig, alt 75 Jahre . Adam Galm, '

Hauptlchrer, Ehemann, alt 59 Jahre . Christian Bechmann , alt84 Jahre , Witwe von Johann Bechmann, Fabrikant. JohannaRahm, Buchhalterin, alt 22 Jahre . Paula Dres , ohne Beruf, !alt 18 Jahre . Karolina Kobel, alt 76 Jahre , Witwe von JakobKckbel, Schuldiener. Charlotte, alt 8 Monate 12 Tage, SS.Christian Beckh, Telegraphenarbeiter . Johanna Ehinger, Witwevon Ottmar Ehinger, Metzger . Friedrich Kölsch, Privatmann ,Ehemann, alt 54 Jahre .

nur aus resnen cd Sen Orienfiabakenv

AllgMkivK Ievischer GmerMastMiiL
Orksausschutz Karlsruhe .

An die Vorsitzenden der einzelnen Organisationen , dieKartell - Delegierten , die Mitglieder der Betriebsräte und andie Bertranenslente ergeht hiermit Einladung zu einer amFreitag , den 1 . Juli , abends halb 8 Uhr , im Saale derRestauration zum Elefanten , Kaiserstratze 42, stattiindenden

Versammlung
Kollege Adolf Cohen -Berlin , Mitglied des Hauptvorstaiidevdes Allgemeinen Deutschen Geivcrkschaftsbundes spricht über :

VeMMrWstMe « d RejchsmiNsihiistrkitt .
, , Es ist Pflicht aller oben bezeichneter

Versammlung zu erscheinen.

iFalaltTheaterl ftobe ßotfcbaft
Herren -Strasse.

Vertreter in der
Der Vorstand .

Mittwoch , den 20 . Jnnl , abends 3 —11 i hr
(nnr bei gutem Wetter ) HI . Ab B11 (i * K 0 H Z G ffzu ermäQigten Eintritts -Preisen . — 2 Musikkapellen(Musikverein Karlsruhe und Stadtkapeile Bruchsal ).Eintritti 50 Pfg . (Jahreskarten ), 1 Mk . (Sonstige ),Kinder Je die Hälfte . Kartcnvorverkau ! i Verkehrs¬verein und Schalterkassen des Stadtgartens ,

i
Unsere Tages- und Abendkur se

beginnen am 1 ., 8 . u. 15. Jeden Monals
Anmeldungen an 2407

93b - und Zuscbneideschale
Nlorlock , Marienstr. 43.

Repmilrena» Uhren
und Silberwaren

unter Garantie bei 443(1
Carl Zepfel , Uhmacher. Morgenstr. 12.

eu

fruem-
Kartonei-

eingetrof f en !
ein grösserer Posten la

Säcke
Sommer-Pferdedecken

Grosse Auswahl in 4906
Ben&arcbente matratzenürelle

Sehr lohnend für Wiederverkäufer !

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133eine. Treppe hoch Eingang Kreuzstrasse .

Eniavay-Anziige
grau und schw . gr . st. Fiq .500 und SSO Mk . « ehrock-
Anr»g , m. F!g . 450 Mk.
Lüsterjoppe , grau, gr . st.
Fig . f . neu, 10OM . Deuui » -
hofe, reiner Friedensstoff,einige Paar Tennis - und
FutzbaNstiefclbtll . abzug.
Effenweluste . »2II , beiA^elrad . 4910

„ZVissin-
Kopfläuse

Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬theken und Drogerien .

Ein Spiel von Kabale und Liebe
in 5 Akten .

Regie : Otto Rippert .
Hauptdarstellerin : 1

Hella BKoja.
ii .

Die
.

linier
der Erde

Till Hardens Abontouer
5 Akte .

Hauptrollen :

. KrdaFPSji.
Nl . 1913

Flederwisch
Lustspiel in 3 Akten .

Hauptrolle : » MS UßmOII ,

dtabrbeit - Leben - freibett
verkündigt Missionar Hemmert im

Sitzungssaal der Eisenb . - Hauplwerkskäkke
(Eingang ). Wielandstr . >

Jeden Abend Ahr : Sonntag den 26 . Juni
bis mit Freitag den 1 . Juli. j

Jedermann freuncttiebst eingelaclen !
SW" Eintritt frei ! H ^

freit cbriftUcbc Gemeincle Karlsruhe 1

Bad.Landestheater
Dienstag , den 28. Juni
6V2 b . g. ih/sUhr Mk. 17.-
Hänsel und Gretel
Klein Idas Blumen.

* Diwans !
neue, in Stoff und Plüsch
für 500 u . 750 Jt . zu verk.
Kühler , Schützemtraste25 .

Diwan, Chaiselongue,
neu u . gebraucht, kaustman
am besten und billigsten
Tapeziergeschäft « ebner' Rüppurrcrstr . 28 .

HchlMMM »«
selbständige, perfekte Schweitzer, zum sofortigen Ein¬tritt gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften unterRr . 4008 an das Bolksfrcundbüro .

Ein Posten 4914

Verlause von Mittwoch früh 8 Uhr ab
primr
lener

Theo Grämlich
Filialen : Durlacherstr . «8 u. Augarteustr. 40 .

Toblenfkiscb.

Mw - ; ;
blau Leinen, mit Kragen und Schlupf, FN »m
kurze Hose , von 2—8 Jahren m

pro Anzug Mk. iV *

MderWrzche«. Spielhöschen.RuffeiMel
au» Reffel, Mk . 10 .— pro Stück

SchuherLme rc. rc.
Lmd1o. Bertrikh5.8es. «,b. h. 1 1
Karlsruhe i. V., Kaiserstr. 1S8 . 8. St

RMKiiche»,LLL
Tisch , 2 Hocker , hell eichen
lackiert 985 Mk.. große
Kleiderschränke, billigelackierte Schlafzimmer zu
verkaufen. 4698

L . ttrat , Rüppurrer -
strutze 24a , 4. Stock.

Betriebsräte-
O Schale ! o

Schriftliche Lehrkurse
in praktischer Anord¬
nung . Gleichzeitig
Nachschlage - und Aus¬
kunftswerk . Keine be¬
sonderen Vorkennt¬
nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - Buchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr .16.

MemerbsSürper i.EcherjMtüel
für alle Gelegenheiten , auch

Zusammenstellungen ganzer Feuerwerke
empfiehlt

^Pakuv - G. m . b. 55 . , Kaiserstr. 14a
Telefon 6755 . 4905

Kragen -wascM sciiorpp
wftacht und bttgelt ln alt
bekannter Ausführung . 3903

Annahmestellen In allen Stadtteilen .

Bruchsaler Anzeigen.
Karkenausgabe

Morgen Mittwoch , de» 20 . Juni 1021 , findetde» Feiertag» Wege« keine « artenansgabe statt .Am Donnerstag, de» SO. Juni i »2l , von8—12 Nhr vormittag» und von 2— v Uhr nach¬mittag» an die Buchstabe« t bi» einschließlich K .Bruchsal , den 28 . Juni 192l.
Kommunulverband Bruchsal-Stadt

» artenausgabesteür .

1518

Mieier- ii .S!>tni»leier.BereiiiWiii
Kerlsmhc (E.B.) im

ÄeschästSst . : Morgenstr .S1 , P„ Sprechst. tägl .ü-^ /,Uhr

Do««er»tag, den SO . Juni ,
im großen Saale dcS Loiofienm ,

abend» 8 Uhr,
Waldstratze 16/18

SeWl.Pri»eBeksdMlmig
der Mieter
Tagesordnung :

„Die Mfheduug des SrundstülkssperrgeseSes
"

Da die Aufhebung b«»
. Grnnd

^ üMperrgesetze »
von de »
eS im Interesse
besuchen .

Zur Deckung der Kosten
50 Pfennig erhoben .^ _

enditc» Folgen
er Mieter die Bersammlung z»

wird ein Eintritt von
Der Borstand .

Durla cher Anzeigen.
Kleinverkaufspreise siir Ödst und SeMe
für die Zeit vom 28 . Juni bi» 4. Jntt 1021 .

Bohnen , weiß . . . . .
„ bunt

Erbsen mit Schoten . .
Karotten mit Kraut . .
Kopfsalat (Freiland ) . .
Kohlrabi .
Lauch . . . .
Mangold . . . . . . .
Radieschen . . . . . .
Wienerrettiche u . Eiszapfen
Rhabarber .
Rote Rüben mit Kraut .
Spinat . .
Zwiebeln mit Schloten .

Ichnittkvhl . . . . . .
Wirsing
Weißkraut
Kirschen

Pfd . 1 .«V Mk.
; Psd . 1.40 Mk.
Psd . 1 .00-1 .20 Mk.
PsV . 0.80-1.00 Mk.
Stück0 .20-0.60 Mk.

. Psd . 0.60 Mk.
Psd . 0.40 MI.

. Psd . 0.40 Mk.
Bnuv 0.15-0 .25 Mk.
Bund 0.20 -0.30 Mk.

Pfd . 0.70 Mk.
. Pfd . 60—80 Mk.
. Pfd . 0.60 Mk.

Pfd . 0.80 Mk.
. Pfd . 0.40 Mk.
. Pfd . 0.50 Mt.
. Pfd . 0.70 Mk.

Pw . 150-200 Mk.
Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit der

Preisprüft,ngskommisjion Karlsruhe sestgesetzt. 30»*
Ueberschreitung wird als übermäßige PretSstergerunS
angesehen und verfolgt . ^ ^Durlach , den 25. Juni 1921. 1530

Stiidt . Preisprüfungsamt ._

Bade n - Ba den.
Wir machen die Milchproduzenten der Stadt¬

gemeinde wiederholt daraus aufmerksam, daß o
Nachweis der abgelieferten Pflichtmenge die Vorla
der BezugSlarten (Ausweis der BerjorgungSber '
tigten ) werlangt werden muß.

Die Kontrolle und Abrechnung dieser Ka
wird strengstens durchgeführt .

Der Borstand der Milchprodnzenten
Bereinigung Baden-Baden.
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